Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 90. 


Dienſtag den 26. April 


genheit des Probepredigens. 


Bekanntmachung, 


die Kündigung, Auszahlung und Umſchreibung der 
noch unverlooſeten Staats⸗Schuldſcheine betreffend. 


Zufolge der Allerhöchſten Kabinets⸗-Ordre vom 27. 
v. Monats, betreffend die Umwandlung der Staats⸗ 
Schuldſcheine und die Herabſetzung der Zinſen derſelben 
von 4 auf 3 ½ pr. C. (Geſetz⸗ Sammlung No. 2255), 
ſollen ſämmtliche, noch im Umlauf befindliche Preußiſche 
Staats⸗Schuldſcheine, fo weit fie in den, Behufs der 
Tilgung bisher ſtattgefundenen 19 Verlooſungen noch 
nicht gezogen, und alſo nicht bereits gekündigt ſind, 
vom 2. Januar 1843 ab nur noch mit 3½ pr. C. 
jährlich verzinſet werden. Es werden daher ſämmtliche, 
noch zirkulirende, durch die bisherigen 19 Verlooſungen 
nicht betroffenen Staats⸗Schuldſcheine, zum Behuf der 
baaren Zurückzahlung der verſchriebenen Kapital⸗Beträge, 
welche am 2. Januar 1843 hier in Berlin bei der 
Controle der Staats⸗Papiere, Taubenſtraße Nr. 30, in 
Empfang zu nehmen ſind, ihren Beſitzern hierdurch ge⸗ 
kündigt, mit der Aufforderung, dieſe Papiere, unter der 
ſchriftlichen Erklärung, die Kündigung anzunehmen, ſpä⸗ 
teſtens bis 1. September d. J., gegen Depofitalfcheine 
einzuliefern. Einheimiſche haben jene Erklärung nebſt 
ihren Staats⸗Schuldſcheinen bei der Controle der Staats: 
Papiere, Auswärtige aber ſolche bei der ihnen zunächſt 
gelegenen Regierungs⸗Hauptkaſſe einzureichen. Von den⸗ 
jenigen Inhabern von Staats + Schuldſcheinen, welche 


dieſer Aufforderung nicht nachkommen, wird angenom⸗ 


men werden, daß ſie die geſchehene Kündigung ihrer 
Staats⸗Schuldſcheine zur baaren Zurückzahlung der Va⸗ 
luta ihrer Seits nicht annehmen, ſondern dieſe Papiere 
mittelſt ſtillſchweigender Vereinigung ohne Weiteres der 
allgemeinen Convertirung unterwerfen, und demgemäß 
vom 2. Januar 1843 ab nur den herabgeſetzten Zins⸗ 
ſatz von 3½ pr. C. jährlich fortbeziehen wollen. Zu: 
gleich wird denjenigen Inhabern von Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheinen, welche ſich unter Einreichung derſelben mit der 
Herabſetzung der Zinſen von 4 auf 3½ pr. C. jähr⸗ 


lich vor dem 1. September d. J. ausdrücklich einver⸗ 


ſtanden erklären, inſofern fie dieſe Erklärung: a) in 
dem Zeitraume vom 1. Mai bis einſchließlich den 30. 
Juni d. J. abgeben, eine Prämie von Zwei Thalern; 
b inſofern fie dieſelbe im Monat Juli d. J. abgeben, 
eine Prämie von Einem und einem halben Thaler; 
©) inſofern fie dieſelbe im Monat Auguſt d. J. einrei⸗ 

eine Prämie von Einem Thaler, auf jede Hun⸗ 
dert Thaler des ihnen zugehörigen Staats⸗Schuldſchein⸗ 
Kapitals hierdurch bewilligt, welche ihnen ſofort baar 
ausgezahlt werden fol. Außerdem wird, in Gemäß 
heit des 4 der Allerhöchſten Kabinets⸗ Ordre vom 
27. v. M., hiermit die Zuſicherung ertheilt, daß die 
neuen 3 ½ procentigen Staats⸗Schuldſcheine während 
der erſten vier Jahre, vom 1. Januar 1843 ab, alſo 
bis zum letzten December 1846 der Verlooſung nicht 
unterworfen ſein ſollen. Die gedachte Erklärung muß 


von Einheimiſchen bei der Controle der Staats⸗Papiere, 


enſtraße Nr. 30, von Auswärtigen aber bei der 
ihnen zunächſt gelegenen Regierungs⸗Hauptkaſſe ſchrift⸗ 
lich abgegeben werden, indem weder wir noch die ge⸗ 
dachte Controle uns in eine diesfällige Correſpondenz 
mit den Beſitzern der Staats Schuldſcheine einlaſ⸗ 
fen können. Hiernach wird nun: 1) ein jeder In⸗ 
haber von Staats ⸗Schuldſcheinen zuvörderſt die in 


den bisherigen 19 Verlooſungen für den Tilgungsfonds 


gezogenen Staats⸗Schuldſcheine von den übrigen abzu⸗ 
fi ‚haben — indem es wegen Realiſirung der Er⸗ 
ſteren bei demjenigen verbleibt, was durch unſere dies⸗ 
fälligen beſonderen Bekanntmachungen vorgeschrieben if, 


3) Auch ein paar Worte zur Steuerung der Branntweinſucht. 4) Tagesgeſchichte. 


Sollten dergleichen von den Verlooſungen betroffene 
Staats⸗Schuldſcheine auf die Liſten der Behufs der Con⸗ 
vertirung einzureichenden Staats⸗Schuldſcheine aufgenom⸗ 
men und ſollte dies bei Reviſion der Liſten nicht ent⸗ 
deckt, vielmehr den Präfentanten ſolcher Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheine die oben erwähnte Prämie aus Verſehen gezahlt 
werden, ſo wird die ſolchergeſtalt unrechtmäßigerweiſe be⸗ 
zogene Prämie bei der Auszahlung des Kapital⸗Betrages 
der ausgelooſeten Staats⸗Schuldſcheine wieder eingezogen 
werden. 2) Die Inhaber nicht ausgelooſeter Staats⸗ 
Schuldſcheine, welche ſich zur Umſchreibung derſelben in 
neue zu drei und ein halb Prozent verzinsliche Verbrie⸗ 
ſungen verſtehen, haben mit ihrer desfallſigen Erklärung 
eine von ihnen unter Angabe ihres Standes, Gewerbes, 
Wohnorts ꝛc. zu vollziehende Lifte, in welcher alle auf 
einen gleichen Kapital⸗Betrag lautende Stücke unter ei⸗ 
ner eigenen Abtheilung einzeln, nach der Zahlenordnung, 
mit ihren Nummern und Buchſtaben, nach einander zu 
verzinſen find, einzureichen. Dieſer Erklärung und Lifte, 
zu welcher gedruckte Formulare, ſowohl hier in Berlin, 
bei der Controle der Staatspapiere wie auch bei jeder 
Regierungs⸗Hauptkaſſe unentgeltlich zu haben fein wer: 
den, ſind die Staats⸗Schuldſcheine in derſelben Ordnung, 
in welcher ihre Nummern in der Liſte auf einander fol⸗ 
gen, jedoch ohne die zu denſelben gehörigen Zins-Cou⸗ 
pons, beizulegen, indem dieſe Letzteren zur Zeit ihrer 
Fälligkeit in gewöhnlicher Weiſe zu realiſiren bleiben. 
3) Um den Verkehr mit den Staats⸗Schuldſcheinen nicht 
zu hemmen, werden die Behufs der Convertirung ein⸗ 
zureichenden Papiere ſofort nach erfolgter Bedruckung 
mit einem Stempel, welcher die Worte: „Reduzirt auf 
3½ pCt. vom 1. Januar 1843 ab“ enthält, einſtwei⸗ 
len den Präſentanten zurückgegeben werden. Zugleich 
wird letzteren die oben unter a. b. c. verheißene reſp. 
Prämie baar ausgezahlt, worüber ſie auf der Liſte der 
geftempelten Staats Schuldſcheine zu quittiren haben. 
Die Beſtimmung des Zeitpunkts, mit welchem der Um⸗ 
tauſch der mit dem Reduktions- Stempel bedruckten 
Staats⸗Schuldſcheine in neue zu drei und ein halb Pro⸗ 
zent verzinsliche, und mit den Zins⸗Coupons⸗Serlen IX. 
zu verſehende Verbrlefungen beginnen kann, behalten 
wir uns vor. 4) Diejenigen Staats⸗Schuldſchein⸗In⸗ 
haber, welche die Zurücknahme ihrer Kapital⸗Valuta zum 
2. Januat 1843 beabſichtigen, haben dieſelben gleich⸗ 
falls in einer, ihrer obenerwähnten desfallſigen Erklärung 
angeſchloſſenen Lifte nach den Appoints und der laufen 
den Nummer zu verzeichnen. Wegen baarer Auszah⸗ 
lung der Kapital⸗Beträge ſolcher Staats⸗Schuldſcheine 
wird das Weitere zu ſeiner Zeit öffentlich bekannt ge⸗ 
macht werden. 5) Den zu vorſtehend gedachten Zwek⸗ 
ken nöthigen Verſendungen der Staatsſchuldſcheine von 
Seiten der Inhaber an die Regierungs-Hauptkaſſen und 
an Erſtere zurück, iſt die Portofreiheit zugeſtanden, wenn 
die Adreſſe bei der Einſendung des Rubrum: „— Thaler 
Staats⸗Schuldſcheine zur Umwandlung beſtimmt“ bei 
der Zutückſendung die Rubrik: „ .. Thaler ungewan⸗ 
delte Staats⸗Schuldſcheine“ enthält. 
Berlin, den 10. April 1842. 
Haupt⸗Verwaltung der Staats: Schulden. 


Inland. a 

Berlin, 23. April. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kapitain Böhden vom Iſten 
Bataillon (Ktoſſenſchen) 12ten Landwehr⸗Negiments den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem Revier⸗För⸗ 
ſter Wünn in Boitzenburg, Templiner Kreiſes, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den bei Allerhöchſt⸗ 
dero Geſandtſchaften im Haag und in Turin angeſtellten 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 32 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die kleinen Kapltaliſten. 2) Zur Angele⸗ 


Legations⸗Sekretaiten von Otterſtedt und Kammerherrn 
Grafen zu Dohna den Charakter als Legations⸗Rath 
beizulegen; den Kriminal⸗Richter Schmid zu Herford 
zum Kriminal⸗Rath zu ernennen; und den Kaufleuten 
Ernſt Emanuel Mezner sen. und Ernſt Rudolph 
Mezner jun.; fo wie Johann Heinrich Martin En⸗ 
geler sen. und Friedr. Auguſt Martin Engeler jun. 
das Prädikat als Hof⸗Lleferanten zu verleihen. 

Se. Durchlaucht der Erbprinz von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe iſt von Bückeburg hier eingetroffen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und Kommandeur der 2ten Diviſion, von Gra⸗ 
bow, und der General-Major und Kommandeur der 
Aten Landwehr⸗Brigade, Kowalzig, von Danzig. Der 
Erb⸗Marſchall des Fürſtenthums Minden, Freiherr von 
der Reck, von Bückeburg. 

Die verhällnißmäßig große Anzahl von jungen Män⸗ 
nern, welche ſich um die Zulaſſung zur diplomatiſchen 
Carriere bewerben, hat einige neue Beſtimmungen über 
den Bildungsgang der angehenden Legations⸗Sekretäre 
veranlaßt. Bisher konnte nämlich Jeder, der ſich der 
diplomatiſchen Laufbahn widmen wollte, die Erlaubniß 
zum Eintritt in dieſelbe ſchon während ſeiner Univerſi⸗ 
tätsjahre nachſuchen, und ſich dann, wenn er das erſte 
juriſtiſche und das kameraliſtiſche Examen beſtanden und 
ein Jahr dei einem Stadtgericht und eben ſo lange bei 
einer Regierung gearbeitet hatte, die Arbeiten zum diplo⸗ 
matifhen Examen erbitten. Jetzt iſt auf einen Antrag 
des Miniſters von Maltzan durch Kabinetsordre beſtimmt 
worden, daß die Erlaubniß zum Eintritt in die diplo⸗ 
matiſche Carriere nur denjenigen Referendaren ertheilt 
werden ſoll, welche zwei Jahre bei einem Reglerungs⸗ 
Collegium und ein Jahr dei einer Geſandtſchaft gear⸗ 
beitet und ſich in dieſer Zeit als vollkommen tüchtig be⸗ 
währt haben. Dagegen ſollen bei dem dann ſtattfinden⸗ 
den Examen die Anforderungen, die bisher, namentlich 
in Bezug auf das hiſtoriſche Wiſſen, unglaublich groß 
waren, bedeutend ermäßigt werden. Es iſt dies wieder 
ein erfteulicher Beweis, daß man die Tüchtigkeit der 
Beamten nicht mehr nach der Maſſe des Erlernten, ſon⸗ 
dern nach der praktiſchen Befähigung zu beurtheilen an⸗ 
fängt. — So viele Klagen auch über unfere Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen in den öffentlichen Blättern laut werden, 
die Direktionen nehmen keine Rückſicht auf die meiſt 
wohl begründsten Wünſche des Publikums. Unter allen 
zeichnet ſich hierin die Direktion der Berlin⸗Anhaltiſchen 
Eiſenbahn aus. Von den vielen gerügten Uebelſtänden, 
deren Abſtellung man bisher vergebens gehofft hat, will 
ich nur einen anführen. Es beſteht nämlich auf dieſer 
Eiſendahn das Geſetz, daß jeder einzelne Reiſende fein 
Gepäck, wenn et die üblichen 40 Pfund frei mitnehmen 
will, in einem beſondern Koffer oder Packet abliefern 
muß. Ein Familienvater alfo, der mit feiner Frau und 
vier Kindern reift, muß ſechs verſchiedene Koffer haben, 
von denen Feiner mehr als vierzig Pfund wiegt; beſin⸗ 
det ſich das Melſegepäck der Famile in einem Koffer, 
ſo haben die ſechs Perſonen, deren jede einen ganzen 
ping bezahlt hat, zuſammen nur vierzig Pfund frei, 
und müſſen für die übrigen zweihundert Pfund bezah⸗ 
len. Jidermann ſtaunte, als er dieſe eben fo unbilfige 
als wunderliche Beſtimmung im Reglement las. End⸗ 
lich fand man den Schlüſſel zu dem Näthfel: die Die 
rektion wollte es verhindern, daß ein Reiſender, der kein 
Gepäck hätte (und deren giebt es auf Eiſenbahnen gar 
viele), einen Theil von dem Gepäck feines Nachbarn 
übernehmen könnte; um alſo nicht ab und zu einige 
Groschen einzubüßen, machte fie flugs ein Geſaz, das 
für das ganze Publikum läſtig und drückend iſt. Auf 
den großen Gedanken wird fie wahrſcheinlich nie kom⸗ 


* 


beim Einſteigen fein Gepäck, es mag viel oder wenig 


men, daß bei einer Eiſenbahn einige Pfund Uebergewicht 
wenig ausmachen, und daß das Gehalt aller der Beam⸗ 
ten, welche mit dem Abwägen des Reifegepäds und der 
Ausfertigung der Empfangſcheine beſchaͤftigt find, ſchwer⸗ 
lich durch das gedeckt wird, na die Reiſenden an Ueber: 
fracht bezahlen. Wenlgſtens iſt es bis jetzt beim Alten 
geblieben, obgleich man die Direktion vielfältig auf das 
praktiſche England hingewieſen hat, wo jeder Reiſende 


ſein, auf den Wagen wirft, und es ſich deim Ausſteigen 
wieder herunterholt. (Köln. Ztg.) 
Poſen, 23. April. Nach den von mehreren Sei⸗ 
ten her eingegangenen Nachrichten, hat ſich bei Einſamm⸗ 
lung der Kollekte zur Errichtung eines Hoſpitals und 
einer Unterrichts⸗Anſtalt für evangeliſche Glaubens ge⸗ 
noſſen deutſcher Nation zu Jeruſalem eine lebhafte 
Theilnahme innerhalb der evangeliſchen Gemeinden kund 
gegeben. So hat z. B. die in der evangeliſchen Kirche 
zu Meſeritz am 20. März am Palmſonntage eingeſam⸗ 
melte Kollekte den für die Verhältniſſe der dortigen Ge⸗ 
meinde ſehr bedeutenden Ertrag von 50 Rthl. 8 Sgr. 
geliefert. Gewöhnliche Kirchen⸗Kollekten erreichen fonft 
in Meſeritz ſelten die Höhe von 2 Rthl. In dem zum 
bei weitem größten Theile von Katholiken bewohnten 
Kreiſe Schroda hat eine durch den Kreis⸗Landrath dei 
den evangeliſchen Eingeſeſſenen veranſtaltete Sammlung 
122 Rthl. 24 Sgr. 10 Pf. eingetragen, worin der 
Ertrag der Kirchen⸗Kollekte nicht mit einbegriffen iſt. 
Noch nie hat eine im Kreiſe Schroda veranſtaltete Kol⸗ 


lekte, auch wenn alle Einwohner daran Theil nahmen, 


ein ſo günſtiges Reſultat geliefert. — Die Deputation 
der Stadt. Frankfurt a, d. O., welche wegen des An⸗ 
ſchluſſes einer Eiſenbahn zwiſchen Poſen und 
Frankfurt a. d. O. an die Berlin⸗Frankfurter Bahn, 
hier anweſend war, und für die weitere Fortführung der 
Bahn über Poſen hinaus in die nördlichen Provinzen 
ſtimmte, hat ein neues Intereſſe für dies Unternehmen 
erweckt und die Hoffnung auf die Möglichkeit der Aus⸗ 
führung hat durch die Ausſicht, daß die Provinz die 
Garantie der Zinſen übernehmen werde, neue Nahrung 
erhalten. — Die Landſtraßen, fo weit fie nicht chauſ⸗ 
ſirt find, wurden durch die Frühjahrs⸗Näſſe in einen 
ganz grundloſen und theilweiſe unpraktikabeln Zuſtand 
verſetzt. In ſolchen Zeiten wird der noch ſtattfindende 
Mangel an ausreichenden Chauſſee⸗Verbindungert beſon⸗ 
ders fühlbar. f (Poſ. 3.) 
Deut ſchland. 
Frankfurt g. M., 20. April. (Privatmittheil.) 
Se. K. H. der Großherzog von Heſſen beehrte ge⸗ 
ſtern unſere Stadt mit feinem Beſuche. — Die erſten 
hier eingegangenen Berichte über den zu Darmſtadt 
am letzten Sonntag Morgen ausgebrochenen Theater⸗ 
brand hatten den wirklichen Sachverhalt ſehr übertrie⸗ 
ben. Nach dem, was man darüber bereits am nächſt⸗ 
folgenden Tage erfuhr, haben ſich die Verheerungen der 
Flamme auf zwei Räumlichkeiten des großen Theater⸗ 
gebäudes beſchränkt, in denen ein Theil der Garderobe 
und die Bibliothek aufbewahrt ſind. Letztere konnte noch 
bei Seite geſchafft werden; der ganze durch das Feuer 
verurſachte Schaden aber wird auf noch nicht tausend 
Gulden angegeben. — Bei der fortdauernden Abweſen⸗ 
heit des Hrn. Präfdialgefandten, Grafen von Münch⸗ 
Bellinghauſen, beſchränkte ſich die geſtrige Feier des 
Geburtstags S. K. öſterreichſſchen Majeſtät auf eine 
Parade in Staatsuniform das in Sachſenhauſen liegen⸗ 


den Kaiserlichen Militärs, des zu dem Behufe feines 


Czatos mit grünen Zweigen geſchmückt hatte. Die HH. 
Offiziere vereinigten ſich zum Mittagseſſen im Gaſthauſe 
zum Engliſchen Hofe, indeß ſich die HH. Generale von 
Viſſiack und von Rodilzkt nach Mainz begaben, um den 
dort für dieſen Tag veranſtalteten Feſtlichkeiten beizu⸗ 


. wohnen. — Der in einer am 15. v. M. vom hieſigen 


Kunſtverein für die Entwerſung der Satzungen des dort 
ins Leben gerufenen Kölner Dombauvereins er⸗ 
wählte proviſoriſche Aus ſchuß hat feine Arbeiten vollen⸗ 
det. Demnach iſt von demſelben eine Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Dombauvereins für morgen einberu⸗ 
fen worden, worin die Vereinsſatzungen zur Besprechung 
vorgelegt und zur Wahl des Veteinsvorſtandes geſchrit⸗ 
ten werden ſoll. Nach den Ergebniſſen zu ſchließen, 
welche die kürzlich hier ſtattgehabte Gewinnſtverlooſung 
für den nämlichen ſchönen und patriotifchen Zweck Lie: 
ferte, laſſen ſich auch von dieſem Vereine recht erkleck⸗ 
liche Reſultate erwarten. — Man erfährt von Reiſen⸗ 
den, die ſich der preußiſch⸗rheiniſchen Dampfſchiffe 
bedienen, daß auf denſelben, anſtatt der früher in Uebung 
beſtandenen Paßpolizei, woraus manche Behellſgun⸗ 
gen exrwuchſen, dermalen eine ſehr liberale Praxis ein⸗ 
getreten iſt, wodurch dieſem Betriebszweige nur Vor⸗ 
theile erwachſen können, ohne daß die öffentliche Sicher⸗ 
heit dadurch gefährdet wird. So dürfen jetzt Reiſende, 
die fonft gleich beim Beſteſgen der Dampfſchiffe von 
dem darauf anweſenden Polizeibeamten nach ihren Päſ⸗ 
ſen befragt wurden, den freken deutſchen Rhein in 
allen Richtungen befahren, ohne deshalb mit Zudring⸗ 
lichkeiten beläſtigt zu werden. — Es haben ſich hier in 
dieſen Tagen zwei Selbſtmorde zugetragen, die wegen 
der perſonlichen Verhältniſſe der be Subi 


erwöhnenswerth find. Der eine war Glockner bei der 
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St. Paulskirche und bekleidete eine für ſeinen Stand 
ſo einträgliche Stelle, daß ſich ſein Vorgänger dabei ein 
Vermögen von 30000 Fl. erworben hatte. Gleichwohl 
brachten zerrüttete Vermögensumſtände den Mann da: 
hin, daß er durch einen Piſtolenſchuß ſein Leben frei⸗ 
willig endigte. Das andere Subjekt war ein Landmann 
von Bornheim, der ſich am Vorabende ſeines Hochzeits⸗ 
tages erſchoß. — Die Taunusbahnaktlen find, in 
Folge des immer ſchwunghaften Betriebs der Dampf⸗ 
wagenfahrten, fortwährend im Steigen begriffen. So 
belief ſich, wie man hört, die Einnahme für die erſte 
Hälfte d. M. auf 23,000 Fl., während im ganzen Mo⸗ 
nat April des verfloſſenen Jahres nur etwa 34,000 Fl. 
eingegangen waren. 


Hannover, 19. April. Man fagt hier, daß die 
Reiſe unſeres Kronprinzen, 
tritt, nach Altenburg oder Deſſau mit einer künftigen 
Vermählung Höchſtdeſſelben in Verbindung ſtehe. 
So wünſchenswerth auch ſonſt eine Verbindung des 
Kronprinzen mit ſeiner Nichte der Prinzeſſin Agnes von 
Anhalt s Deffau erſcheinen würde, zumal der Kronprinz 
mit dieſer Prinzeſſin und deren ausgezeichnete Eigenſchaf⸗ 
ten des Geiſtes und Herzens bereits ſeit längerer Zeit 
bekannt iſt, ſo dürfte doch der Umſtand, daß dieſe Ehe, 
die zwiſchen Oheim und Nichte nach engliſchem Rechte 
indispenſabel verboten iſt, daher die Descendens dereinſt 


kein Recht zur Succeſſion auf den englischen Thron ha⸗ 


ben würde, ein gewichtiges Bedenken gegen dieſe Ver⸗ 
bindung abgeben, das freilich durch die ſtarke Descen⸗ 
denz, auf welche, allem Anſcheine nach die gegenwärtig 
in England regierende Linie Ausſicht hat, viel von ſeiner 
Kraft verlieren würde. Daß das Land mit größerer 
und ängſtlicherer Spannung als ſonſt wohl bei Vermäh⸗ 
lungen des Thronerden auf die zu treffende oder getrof⸗ 
fene Wahl einer Gemahlin des Kronprinzen blickt, iſt 
unter den Verhältniſſen, wie fie geſtaltet find, nur zu 
natürlich. — Unſere Stände ſind jetzt mit Berathung 
der Wege⸗Ordnung beſchäftigt, nachdem ſie die von der 
Regierung proponirten Modifikationen der Militaur⸗Aus⸗ 
hebungs⸗Geſetze fertig berathen haben (bis auf einige 
desfallſige noch unerledigte Differenzen). In Kurzem 
wird der. vollftändige Bericht der Militaie= Com: 
miffion zur Berathung kommen. Da die vorläufigen 
und bereits berathenen Berichte dieſer Commiſſion die 
von der Regierung beantragte Vermehrung der Kavalerie 
ſo wie die beantragten Modifikationen der Militair⸗Aus⸗ 
hebungs = Gefege befaßten, fo bleibt jetzt nur noch der 
Antrag der Regierung auf Vermehrung der Infanterie 

ſoll aber auch in dieſer Bezie⸗ 


übrig. Wie es heißt, 
hung die Auch der Kommiſſion ebenſo lauten, wie bei 


der Frage von der Vermehrung der Kavalerle; nämlich 
daß durch den gegenwärtigen Beſtand unſerer Infanterie 
den Bundespflichten vollkommen Genüge geſchehe. — 
Was den von den Ständen beſchloſſenen Antrag wegen 
Reduktion der Kavalerie betrifft, ſo heißt es, daß ſich 
die Regierung entſchloſſen habe, ſich in dieſer Beziehung 
der Forderung der Stande zu conformiren. — In dieſen 
Tagen hat uns der Archivrath Pertz verlaſſen, um ſei⸗ 
nen neuen Poſten in Berlin anzutreten; von den ver⸗ 
ſchiedenen von Pertz bekleideten Stellen (Archiv = Rath 
und Archiv⸗Secretair, — Vorſtand der königlichen Bi⸗ 
bliothek und Mitglied des Ober⸗Schul⸗Collegii) iſt die 
eines Mitgliedes des Ober⸗Schul⸗Collegii bereits dem 
Hofrath Bode, (Erzieher des Prinzen Bernhard von 
Solms⸗Braunfels und Vorleſer des Kronprinzen) über 
tragen worden und wird, wie man meint, derfelbe auch 
die anderen Stellen erhalten, die Pertz bekleidete. — 
Das der Anſchluß unſeres Landes an den preußiſchen 
Zollverein durch des Königs Aufenthalt in Berlin 
bedeutend gefördert worden, mag hier nur als Gerücht 
erwähnt werden. (Aelt. L. Ztg.) 


Hannover, 20. April. Die Hannoverſche Ztg. 
publizirt folgende Königliche Verordnung: „Ernſt Au⸗ 
gu ſt ꝛc. ie. Da nach Unſerer am heutigen Tage erſolg⸗ 
ten Rückkehr in Unſere Reſidenzſtadt die nach Maßgabe 
Unſerer Verordnung vom 25. Februar 1842 von Uns 
verfügte obere Leitung der inneren Staats⸗Geſchäfte durch 
des Kronprinzen, Unſeres vielgeliebten Herrn Sohnes 
Königliche Hoheit und Liebden, beendigt iſt; ſo laſſen 
Wir ſolches zur öffentlichen Kenntniß gelangen. — Ge: 
geben in Unſerer Königlichen Reſidenzſtadt Hannover. 


am 18. April des 184 2ſten Jahres, Unſeres Reichs 


im fünften. — (gez.) Ernſt Auguſt. — G. Fehr. 
v. Schele.“ — Die Comités zu Münden und zu Pas 
meln haben eine Einladung zur Beſörderung einer 
Dampfſchifffahrt auf der Weſer erlaſſen. Es 
würde hiernach alſo mit einer ziemlichen Wahrſcheinlich⸗ 
keit auf eine jährliche Einnahme von 30,000 Rthl. zu 
rechnen fein; die Aus ſicht, daß ſpäterhin die Werra mit 
dem Ludwigs⸗Kanal durch eine Eiſenbahn in Verbin⸗ 
dung geſetzt, und dadurch die Frequenz ſich noch vermeh⸗ 
ten würde, ward nicht in Anſchlag gebracht. Die Aus⸗ 
gaben für zwei Dampfſchiffe werden dagegen nur auf 
27,350 Rthl. jährlich in Anſchlag gebracht. 


Heute früh it Se. Kgl. Hoh. der Kronprinz nebſt 
Gefolge, worunter auch der Leibmedikus Spangenberg, 


jekte nach Magdeburg abgereiſt. Im Publikum meint man, 


daß die Reiſe weiter gehen werde, als nach Magdeburg, 


welche er morgen an⸗ Y 


und zwar nach Altenburg, und daß dieſer Reiſe die 
ſchon früher beſprochene Abſicht einer Verbindung des 


Kronprinzen mit einer Tochter des Herzogs Joſeph von 
Sachſen⸗Altenburg zu Grunde liege. Eine andere Ver⸗ 
muthung läßt Deſſau das Ziel dieſer Reiſe ſein, und 
erklart daher die Abſicht einer Verbindung mit der Prin⸗ 
zeſſin Agnes von Deſſau für den Zweck der Reiſe; doch 
erſcheint die erſtere Vermuthung — einer Reiſe nach 
Altenburg — wahrſcheinlicher. (H. C.) 


Hamburg, 21. April. In der Deliberations⸗Ver⸗ 
ſammlung der Geſellſchaft zur Beförderung der Künſte 
und nützlichen Gewerbe am 7ten d. M. ate der pro⸗ 


ponirende Sekretär (Herr Dr. Kirchenpauer) nach einer 
überaus intereſſanten Einleitung nachſtehende Anträge: 


„I) Die Geſellſchaft beſchließt die Errichtung eines 
ereins zur Förderung des Dombaues in 
Köln am Rhein, und ernennt zur Ausführung dieſes 
Beſchluſſes eine Kommiſſion. 2) Die Kommiſſion wird, 
ſobald der Verein ſich konſtituirt hat, der Geſellſchaft 
die Statuten deſſelben, fo wie die Namen des Vorſtan⸗ 
des nach der erſten Wahl und bei jedesmaligem Wech⸗ 
ſel mittheilen; im Uebrigen wird der Verein unabhän⸗ 
gig von der Geſellſchaft feine Zwecke verfolgen. 3) Die 
Geſellſchaft wird ihr Lokal, ſo oft es disponibel iſt, dem 
Verein einräumen, auf deſſen Verhandlungen aber keinen 
weitern Einfluß üben. Die Anträge wurden genehmigt. 


Oeſterreich. 

Wien, 22. April. (Privatmittheilung.) Die vor 
einigen Tagen hier eingetroffene neuvermählte Fürſtin 
Nikolaus Eſterhazy fand nicht nur bei ihrer Familie, 
ſondern auch bei der ganzen haute volée, welche bis⸗ 
her mit ihr in Berührung kam, eine überaus freundliche 
Aufnahme. Man erſchöpft ſich in Lobeserhebungen über 
die Liebenswürdigkeit ihres ganzen Weſens. Was aber 
am meiſten Anerkennung fand, iſt ihre Sprachkenntniß 
in der deutſchen (die ſie wie ihre Mutterſprache ſpricht), 
franzöſiſchen, italieniſchen und ſelbſt engliſchen Sprache. 
Nächſter Tage findet ihre Vorſtellung dei JJ. MM. 
den Kaiſerinnen ſtatt. — Es iſt jetzt entſchieden, daß 
J. K. H. die Erzherzogin Sophie ihre Entbindung in 
der Hofburg abwartet, und ſich erſt ſpäter nach Schön⸗ 
brunn und von da nach Iſchl begiebt. Prinz 
Guſtav Waſa führte bei der am 19, ſtattgehabten Kir⸗ 
chenparade bereits das interimiſtiſche Kommando ſtatt des 
Feldzeugmeiſters Baron Wimpffen. 


Rußland. 


St Petersburg, 9. April. Der Prinz Peter 
von Oldenburg iſt zum Präſidenten im Departement 
der geiſtlichen und Civil⸗Angelegenheiten im Reichsrath 
ernannt. — In dieſen Tagen erfolgte die Rückkehr der 
Beamten vom Miniſterium des Auswärtigen, welche im 
Jahre 1840 unſere geiſtliche Miſſion nach Peking be⸗ 
gleiteten; mit ihnen kehrten von dort auch die Glieder 
der früheren Miſſion hierher zurück. Sie haben wie⸗ 
derum eine Menge merkwürdiger Gegenſtände aus China 
mitgebracht, welche aufs neue die bekannte große Kunſt⸗ 
ſertigkeit der Chinefen in dieſen Dingen beurkunden. 
Die ganze febenswürdige Sammlung befindet ſich in eis 
nem befondern Lokal des kaiſerlichen Generalſtabs auf⸗ 


geſtellt. (A. 3 


Großbritannien. 


London, 16. April. Bei dem Kapitel des Hoſen⸗ 
band⸗Ordens, welches bie Königin am Montag hielt, 
wurde dieſer Orden von Ihrer ajeftät auch dem Kö⸗ 
nige von Sachſen verliehen. Der Prälat des Or⸗ 
dens verlas zu dieſem Zweck ein neues Statut, wo⸗ 
durch Se. Majeſtät zum Ritter des Hoſendand⸗Ordens 
erklärt wurde. 


Geſtern iſt von Gravesend das 29ſte Regiment nach 
Indien abgeſegelt. Das 10te Regiment, dem ſich über 
250 Freiwillige anderer Regimenter angefchloffen haben, 
wird in wenigen Tagen nachfolgen. Dem Depot des 
25 ſten Regiments iſt der Befehl zugegangen, ſich zur 
Abfahrt nach Gosport bereit zu halten, wo es 
nach Indien eingeſchifft werden fol. Ueber 200 Frei⸗ 
willige ſind auch in dieſes Regiment eingetreten. Aus 
Woolwich ſchreibt man, daß eine Königliche Fregatte, 
angeblich die „Penelope“ von 42 Kanonen, mit gewal⸗ 
tigen Dampfmaſchinen verfehen werden ſoll, um Ihe, 
fans fie in dringenden Fällen zum Truppen⸗ Transport 


nach entfernten Weltthellen gebraucht würde, eine raſchere 


Fahrt möglich zu machen. Das Linienschiff „Azincourt“ 
von 72 Kanonen liegt völlig ausgerüstet zu Plymouth 
und wird nächſter Tage nach China abſegeln. 

Aus Liverpool geht die Nachricht ein, daß die 
Geſchäfte in Baumwolle, dem dortigen Stapel⸗ Artikel, 
bedeutend zunehmen, und daß geſtern etwa 10,000 Bal⸗ 
len verkauft wurden, was feit langer Zeit an einem eins 
zigen Tage nicht mehr der Fall war. Die Hälfte die⸗ 
ſer Baumwolle wurde von Spekulanten gekauft, worin 
man den ſicherſten Beweis erblickt, daß ein Herunterge⸗ 
hen der Preife nicht zu befürchten ſteht. 2 
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Die Times erklärt nun auch, daß Nachfragen, wel⸗ 
che ſie im Oſtindiſchen Hauſe in Betreff des angeblichen 
Falles von Gis ni gethan, dieſe Nachricht als un b e⸗ 
gründet erwieſen hätten. 


Nach dem Morning Herald geht das Gerücht, daß 
Lord J. Ruffelt den Schooß der Anglikaniſchen Kir⸗ 
chen verlaffen und zu den Presbyterianern übertreten wolle. 
Schon ſeit mehren Wochen ſoll der Lord mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin die hieſige Schottiſche Kirche beſuchen, und man 
glaubt, daß beide bei der nächſten Austheilung des Abend⸗ 
mahls dies Sakrament nach dem presbyterianiſchen Ri⸗ 
tus empfangen würden. 


London, 19. April. Im Oberhauſe ſowohl wie 
im Unterhauſe haben geſtern die Tagesfragen wieder zu 
langen Debatten geführt. In jenem ſtand die Getreide⸗ 
Bill zur zweiten Verleſung. Ihr entgegen trat Lord 
Stanhope, einer von den fogenannten farmers friends, 
mit dem Amendement, die Bill nach ſechs Monaten zum 
zweiten Male zu verleſen, d. h. fie zu verwerfen, a lſo 
das beſtehende Geſetz beizubehalten; dieſes Amendement 
wurde aber, wenn gleich mit einer nur geringen Majo⸗ 
rität, verworfen, nämlich mit 119 gegen 102 Stimmen, 
alſo mit einer Mehrheit von nur 17 Stimmen. Noch 
geringer war die Majorität gegen ein von Lord Broug⸗ 
ham beantragtes Unter- Amendement, welches ſich gegen 
allen und jeden Schutzzoll für das Getreide erklärte. 
Dieſes Unter⸗Amendement wurde mit 109 gegen 104 
Stimmen verworfen; die Majorität betrug alſo nur 
5 Stimmen. Nach erfolgter Abſtimmung wurde dann 
die Bill zum zweiten Male verleſen. — Im Unterhauſe 
war die erſte Verleſung der von Sir Robert Peel auf 
ſeine Reſolutionen wegen der Einkommenſteuer baſirten 
Bill an der Tagesordnung. Lord John Ruſſell trug 
auf die Verleſung nach ſechs Monaten an; dieſes Amen⸗ 
dement wurde aber nach langer Debatte mit 285 gegen 
188 Stimmen, alſo mit einer Majorität von 97 
Stimmen, verworfen und die Bill darauf zum erſten 
Male verleſen. 

Der Kanzler der Schatzkammer, Hr. Goulburn, zeigt 
in den Zeitungen an, daß ihm unter der Adreſſe ſeiner 
Frau anonym 500 Pf. zugeſandt worden, die er, der zu⸗ 
gleich ertheilten Verfügung gemäß, an das Schatzamt 
abgeliefert habe. Der anonyme Einſender erklärt ſich 
für einen „aufrichtigen Bewunderer des mannhaften Gei⸗ 
ſtes, in welchem er (der Kanzler der Schatzkammer) die 
Schwierigkeiten ſeiner Stellung durch den Antrag auf 
eine directe Steuer zu beſiegen gewußt habe.“ 


0 Nach der United Service Gazette hat die Königin 
die Wiedereinſetzung des wegen feines Streites mit Lord 
Cardigan caſſirten Rittmeiſters Reynolds befohlen; er 
wird als Rittmeiſter in das nach Oſtindien beſtimmte 
gte Regiment Uhlanen eintreten. a 
Der Mörder Good iſt endlich in Tonbridge einge⸗ 
fangen worden, und nebft feiner Frau und einem gewiſ⸗ 
ſen Gamble, als vermuthlichen Theilnehmern an der von 
ihm verübten Mordthat, in's Gefängniß von Cold Bath 
Fields gebracht worden. Am Schluſſe des Verhörs, wel⸗ 
ches geſtern mit den ſchon früher abgehörten Zeugen vor 
dem Polizei⸗Amte in Bow⸗ Street in Gegenwart Goods 
abgehalten wurde, erklärte Letzterer, daß es ihm nur darum 
zu thun ſei, daß ſein Körper nach ſeinem Tode nicht 
feciet werde; im Uebrigen ſei ihm Alles ziemlich gleich. 
Bekannt hat er die Mordthat noch nicht. Der zerſtückte 
Körper der von ihm ermordeten Frau iſt geſtern zur 
Erde beſtattet worden. 4 
Der Krieg in Afghaniſtan hat, wie mehrere bri⸗ 
tiſche Journale behaupten, England bereits 12 Mill. Pf. 
(300 Millionen Fr.) gekoſtet. Will Großbritanien die⸗ 
ſes Land wieder erobern, muß zum wenigſten eine gleiche 
Summe ausgegeben werden, ohne daß man die Gewiß⸗ 
heit hätte, ein günſtiges Reſultat zu erlangen. Jeder 
Soldat von den ſechs Regimentern, welche nach Indien 
eingeſchifft werden, koſtet der Regierung 100 Pf. (2500 Fr.) 
bloß bis zur Landung in Indien. 
Hamburg, 22. April. Aus dem Berichte unſers 
8 ner Correſpondenten vom 20. d. Mts. Morgens 
erſehen wir, daß Lord Melbourne in der Sitzung des 
Oberhauſes vom 19ten, als ſich das Haus zur Comité 
über die neue Getreide⸗Bill conſtituiren follte, auf die 
Einführung eines feſten Getreidezolles einen An⸗ 
trag geſtellt hat, daß derſelbe aber nach langer Debatte 
mit 207 gegen 71 Stimmen verworfen wor⸗ 
den iſt. (H. Börſenhalle.) 


i Frankreich. 

Paris, 18. April. Man ſpricht hier viel von 
einer diplomatiſchen Note, welche das ruſſiſche 
Kabinet an das nordamerikaniſche gerichtet ha⸗ 
ben ſoll, und worin erklärt werde, die ruffiche Regie⸗ 
rung habe alle möglichen Anſtrengungen gemacht, damit 
die Vertagung (ajournement) der Ratifikation des 
Vertrags vom 20. Dezember v. J., um welche Frank⸗ 
reich angehalten habe, nicht die mindeſte Veränderung 
in den politiſchen Beziehungen der fünf Mächte hervor: 
bringe, und daß der Kaifer den Vereinigten Staaten 
rathe, welches auch das Verfahren ſei, das ſie gegen 
England beobachten wollen, nicht zu ſehr auf dieſen 
Aufſchub zu zählen. Die Bedeutung dieſer Mittheilung 
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ift geeignet, einen großen Eindruck zu machen. Freilich 
kann dieſelbe auf ganz verſchiedene Weiſe ausgelegt wer⸗ 
den. Erſtens ſollte man darnach glauben, daß die Ver⸗ 
tagung blos der Form wegen ftattgefunden habe; dieſes 
fieht aber im geraden Widerſpruch mit der Erklärung 
des Herrn Guizot in beiden Kammern. Zweitens wird 
der amtrikaniſchen Regierung zu verſtehen gegeben, daß 
fie auf keine eutopäiſche Macht werde zählen können, 
im Falle fie ſich ernſtlich dem von England vermoge 
des Traktats in Anſpruch genommenen Durchſuchungs⸗ 
Recht widerſetzen wollte; vorzüglich wird dabei auf Frank⸗ 
reich hingewieſen. — Noch ein anderes Gerücht war 
geſtern im Umlauf, was aber bis jetzt keine Beſtätigung 
gefunden. Es wurde nämlich erzählt, die Regierung 
habe durch telegraphiſche Depeſche Kunde vom Aus⸗ 
bruche neuer Unruhen in Madrid erhalten, die aber bald 
unterdrückt worden wären. — Der König ließ heute 
ſämmtliche Regimenter, welche dei dem gegenwärtig in 
ganz Frankreich vorgenommenen Garniſonenwechſel Pa⸗ 
tis verlaſſen werden, die Muſterung paſſiren. 
(Fr. Bl.) 

Die Spekulanten ſahen heute höheren Notirungen 
aus London entgegen und waren geneigt, ihre Ankäufe 
fortzuſetzen. Sie empfingen daher mit einigem Unbe⸗ 
hagen die Nachricht, daß die Engliſchen Conſols um 
% pCt. zurückgegangen wären. Es hieß, die Engliſche 
Regierung habe neuere Nachrichten aus Afghaniſtan 
erhalten, welche neue Niederlagen meldeten. Die 
Courſe der Franzöſiſchen Renten hielten ſich indeß feſt. 

Ueber Marſeille geht hier die Nachricht ein, daß auf 
der Inſel Korfu vom 1. Juni d. J. an der Ges 
treidehandel völlig freigegeben wird. 

Man iſt in dieſem Augenblicke mit der Abtragung 
des Hauſes auf dem Boulevard du Temple beſchäftigt, 
welches durch das Attentat des Fieschi eine fo traurige 
Berühmtheit erlangt hatte. 


Portugal. 

Berichte aus Liſſabon vom 11. melden, daß die 
Cembination der Septembriften mit den Migueliten zur 
Einwirkung auf die Wahlen wenig Erfolg verſpreche, 
und daß das Miniſterium in der zweiten Kammer der 
neuen Cortes, welche aus 145 Mitgliedern beſtehen 
wird, bei allen wichtigen Fragen auf eine Majorität von 
mindeſtens 12 Stimmen rechne. — In einem Mini⸗ 
ſter⸗Conſeil iſt beſchloſſen worden, dem Herzog von Pal: 
mella das Miniſterium des Auswärtigen anzubieten und 
man bezweifelt nicht, daß er es annehmen werde. Auch 
Silva Carvalho und Rodrigo Magalhaes, deren Oppo⸗ 
ſitionen man fürchtete, haben indirekt dem Miniſterium 
ihre Unterſtützung zugeſagt, fo daß man nun erwarten. 
darf, das Letztere werde mit Kraft die Zügel führen und 
insbeſondere ſich der Ordnung der Finanzen widmen kön⸗ 
nen. — Die Regierung hat ein Dekret erlaſſen, welches 


weſentliche Erleichterungen im Handels⸗Verkehre mit der 


Inſel Madeira bewilligt. — Zur Unterſuchung der Be⸗ 
ſchwerden der Oportenſer Weinhändler iſt eine Commiſ⸗ 
ſion ernannt worden. Die letztjährige Wein⸗Ernte (ſagt 
der Korreſpondent des Chronicle) iſt ſo ſchlecht, daß der 
Wein kaum zu verkaufen iſt. — Die franzöſiſche Es⸗ 
cadre iſt aus dem Tajo abberufen worden und wollte 
denſelben am 12. verlaſſen. N 

Schweiz. 

Bern, 17. April. Profeſſor Siebenpfeiffer 
verfiel letzter Tage in Geiſtesverwirrung und iſt gegen 
wärtig in ärztlicher Behandlung in der Irrenanſtalt des 
Herrn Dr. u. gew. Prof. Tribolet in Bümplitz bei 
Bern. e (A. S. 3.) 

Italien. 

Rom, 12. April. Geſtern gegen Abend traf der 
König von Baiern mit Gefolge im beſten Wohnlſein 
hier ein und flieg in feinem ſchönen Beſitzthum Villa 
Malta ab, wo die erſten unſerer Künſtler feiner hartten. 
Heute in der Frühe fegten Se. Majeſtät ihre Reiſe nach 
Sicillen über Neapel fott, von wo der Monarch im 
Monat Mal zurückzukehren und dann hier mehre Wo⸗ 
chen zuzubringen gedenkt. — Die Königin⸗Wittwe von 
Sardinien hat ihren Abſchiedsbeſuch bei dem heil. Va⸗ 
ter gemacht und demſelben mehre koſtbare kirchliche Ge⸗ 
genſtände zum Geſchenk dargebracht. Sie hat ferner 
allen namhaften italieniſchen Künſtlern Beſtellungen hin⸗ 
terlaſſen, deren Vollendung fie in zwei Jahren entgegen 
ſieht. (A. Z.) 

Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 6. April. (Privatmittheilung.) 
Mehmed Ali hat alle Hoffnung, daß feine, dem Sami 
Paſcha aufgetragene Miſſion bei der Pforte gelingen 
wird. Letzterer hat es bereits durchgeſetzt, daß (wie be⸗ 
reits geſtern gemeldet) der früher als kaiſerl. Commiffair 
in Alexandrien geweſene Staatsrath Mazloum Bey zu 
feinem Agenten bei der hohen Pforte ernannt und 
vom Sultan dazu berufen iſt. Es iſt diefe Ernennung 
in fo fern wichtig, als Mehmed Ali durch diefen feinen 
Agenten jetzt wieder Sit und Stimme im Divan hat. 
Was auch ſein Erzfeind Chosrew Paſcha weiter brüten 
mag, Mehmed All hat feinen ferneren Einfluß geſſchert. 
Der Groß⸗Vezir ſcheint ſich dem Mehmed Ali auf die⸗ 
ſes Entgegenkommen gefällig zeigen zu wollen, und hat 
villeicht auch fein Syſtem, um feine Exiſtenz, wo nicht 


aufrecht zu erhalten, boch zu feiften. Wie dem aber auch 


ſein mag, Mehmed Ali hat ſich in ſeinem letzten Schreiben 
an den Vezier in Demuth und Bereitwilligkeit den Be⸗ 


fehlen der Pforte zu gehorchen, überboten, und dieß 
zwar zu rechter Zeit, um die von andern Seiten an die 
Pforte gelangten Berichte aus Syrien, nach welchen 
Mehmed Ali durch geheime Agenten das Land immer 
mehr aufzuwiegeln ſucht, zu verwiſchen. Conſulats⸗Be⸗ 
richte hatten nämlich gemeldet, daß der bekannte Selim 
Bey, als Agent Mehmed Ali's, Alles aufbiete, um bie 
Zwiſtigkeiten zwiſchen Druſen und Maroniten zu näh⸗ 
ren. — Die neueſten Nachrichten aus Afghaniſtan ma⸗ 
chen hier unter den Türken einen großen Eindruck. Es 
heißt, daß 2 engliſche Linienſchiffe aus Malta zur Ver⸗ 
ſtärkung in die Häfen von Syrien beſtimmt ſeien. 
Man iſt hier ſehr begierig auf neuere Nachrichten aus 


Perſien. 
A ſie n. 


Aus London wird berichtet, daß nach ſpäter einge: 
gangenen Nachrichten anzunehmen iſt, daß der in dem 
Briefe eines britiſchen Generals aus Bombay gegebene 
Bericht von dem Falle der Feſtung Ghizni nichts fei, 
als die Uebertreibung der über den Zuſtand jenes Platzes 
bereits bekannten bedenklichen Nachrichten. Der erwähnte 
Brief rührt von dem General Brooke her, der wahr⸗ 
ſcheinlich ein in Bombay umlaufendes Gerücht allzu 
leichtfertig für wohlbegründet angenommen hat. 

Nach Berichten aus Peſchawer vom 9. Februar 
ſollte die Brigade des Generals Pollock, welche Dſchella⸗ 
labad zu entfegen beſtimmt iſt, am 11. Febr. die Kei⸗, 
berpäffe zu forciren ſuchen, und wird, wenn es gelingt 
am 14. Februar zu General Sale geſtoßen ſein. 

Afrika. * 

Algier, 10. April. Am 7ten d. M. find offizielle 
Nachrichten von der Expeditions⸗Kolonne angekommen. 
Am 1. April von Blidah bei ſchönem Wetter abgegan⸗ 
gen, iſt die Kolonne durch den Regen und Hagel bis 
zu jenem Tage beuntuhiget worden. Sie hat gleich 
Anfangs ihre Richtung gegen den großen Stamm der 
Beni⸗Menaſſer genommen, denen fie viele Dörfer, na⸗ 
mentlich die bekannte Zaonia⸗el⸗Berkani, zerſtört hat. 
Ein kleines Fort, genannt Bordj⸗el⸗Beylick, worin ſich 
4 Kanonen befanden, iſt ebenfalls auf dieſem Punkte 
zerſtört worden. Wegen des ſchlechten Wetters haben 
die Silos nicht geleert, und das Vieh nicht genommen 
werden können; allein das ſchlechte Wetter ſcheint wieder 
ſchön zu werden, und man wird mit mehr Leichtigkeit 
operiten können. Der General⸗Gouverneur ſollte am 
öten Morgens von der Zaoniasel-Berkani nach Cherchell 
aufbrechen, wo ſeine Truppen ſich wieder mit Lebens⸗ 
mitteln verſehen werden. Er iſt wahrſcheinlich am 7ten 
in dieſem Platze angekommen. Seine Abſicht iſt, bis⸗ 
weilen nach Cherchell zurückzukehren; man ſendet Vor⸗ 


räthe nach dieſem Punkte, wo durch die Sorgfalt des 


Ober⸗Intendanten der Armee Lebensmittel jeder Art auf⸗ 
gehäuft werden ſollen. Ein Dampfſchiff mit einer voll⸗ 
ſtändigen Ladung iſt heute nach Cherchell abgegangen; 
ein anderes wird ihm morgen nach dem nämlichen Ha⸗ 
fen folgen. Man läßt ein Convoi nach Blidah abge⸗ 
hen. — Ein von Bona angekommenes Dampfſchiff 
hat ein Bataillon des Zten leichten Regiments ausge⸗ 
ſchifft, welches, wie man ſagt, ſeine Richtung nach 
dem Weſten erhalten wird. Ko 
Das „Journal des Débats“ ſagt: „Das am 7ten 
April von Oran, von wo es als außerordentlicher Ku⸗ 
tier abgegangen war, zu Algier angekommene Dampf⸗ 
ſchiff „Crocodile“ hat einen Ordonnanz⸗Offizier des G. 
nerals Lamoriclere ausgeſchifft, welcher ſehr gute Nach⸗ 


tichten aus Mascara uͤberbracht hat. General Lamori⸗ 


ciere hat eine glänzende Expedition, welche 22 Tage ge⸗ 
dauert hat, dadurch beendiget, daß er die Unterwe 

mehrer Stämme erhielt und jene züchtigte, welche ſich 
nicht unterwerfen wollten; er hat ſeine Kolonne wäh⸗ 
tend 18 Tagen auf Koſten der Araber genährt und 
1800 Stück Vieh, 500 Gefangene und eine große 
Anzahl Pferde mitgebracht. Mit den Hachems geht es 


zu Ende, und fie werden genöthiget fein, ſich zu unters 


werfen. General Lamoriciere hat einen Fang von der 
höchſten Wichtigkeit, jenen des Kalifa El⸗Berkani, des 
rechten Arms Abd⸗el⸗Kader's, gemacht, der ihn zum er⸗ 
ſten Aga feiner regulitten Truppen ernannt hatte; dies 
iſt das ertemal, daß man ſich eines wichtigen Chefs der 
Regentſchaft bemächtiget, und dieſer Fang wird außeror⸗ 
dentliche Reſultate haben. El⸗Berkani wird, wie man 
fagt, nach Frankreich geſandt werden. Er war bei den 
Hachems, als man ihn gefangennahm, und in dem Au⸗ 


genblick, wo er in unfere Gewalt fiel, verhterte ber Gou⸗ 


verneur fein Eigenthum bei den Beni⸗Menaſſer. 
— . äłüä—UñͤWũũ 


75 Breslau, 19. April. 
Preußen, feine Verfaſſung, feine Verwaltung 


und fein Verhältniß zu Deutſchland, oon 


Bülow⸗Cummerow. 1 
(Dritter Artikel.) A. 


„Nicht die Schule allein“ — mit dieſen Worten 
Stein's ſchloſſen wir unſere letzten Betrachtungen — 
„nicht die Schule allein, ſondern Theilnahme an den 
Angelegenheiten des Ganzen iſt der ſicheeſte Weg zur 


Vollendung der fittlichen und geiftigen Ausbildung eines 

Volkes.“ Nun frage ſich im Hinblick auf dieſe Worte 

ein Jeder, der redlichen Antheil nehmen möchte an dem 

Leben des „Ganzen“, frage er ſich ſelbſt, wie viel er 

denn in ſeiner eigenen politiſchen Bildung, in der Auf⸗ 

faſſung und Erkenntniß der Bedürfniſſe, Forderungen, 

Intereſſen, wir wollen nicht ſagen des ganzen Staats, 

nein, nur ſeiner Provinz, ſeines eigenſten Lebenskreiſes 

durch die bald zwanzigjährige Exiſtenz der Provinzial⸗ 
ſtände bisher gewonnen habe? Fiage Jeder ſich ſelbſt, 
wie weit er durch ſie, aus ihren Verhandlungen ſich 

z. B. belehrt habe über die Natur, die Zweckmäßigkeit 

diefer oder jener Steuer, die Gewerbefreiheit oder ihre 

Beſchränkung, und wie die zahlreichen Fragen alle lau⸗ 

ten, welche er von dieſem Geſichtspunkte ſich vorlegen 

dürfte? Wir beſcheiden uns gern, nicht in Aller Nas 
men die Antwort geben zu können, aber es ſcheint uns, 
daß die Zahl Derjenigen nicht groß fein werde, welche 
einen wahren Gewinn der Art davongetragen zu haben, 
in ihrer politifchen Bildung auf dieſem Wege wirklich 
gefördert zu ſein ſich rühmen dürften. Liegt die Urſache 
allein in den Menſchen? Fehlt es der Nation an In⸗ 
tereſſe, an Theilnahme für jene „Angelegenheiten des 

Ganzen“, welche über die Nahrung, über den Egols⸗ 

mus der Einzelintereſſen hinausgehen? Iſt ſie zu einer 

lebendigen, praktiſchen Bethätigung jenes Intereſſes, die⸗ 
ſer Theilnahme etwa geiſtig zu träge? In einer einzi⸗ 
gen Gegenfrage liegt die genügendſte Antwort, in der 
Frage: wer, wie viele können denn noch jetzt die voll⸗ 
ſtändigen Verhandlungen der Stände auch nur ihrer 
Provinz kennen lernen, ſich aus ihnen ſelbſt wenn ſie 
wollen belehren, ſo lange, anderes ganz zu geſchweigen, 
nicht einmal der Bibliothek einer Univerſität es vergönnt noch 
ihr gelungen iſt, ein volftändiges Druckexemplar derſel⸗ 
ben für ſich zu erhalten! Dies aber iſt ſicher kein Weg 
zur Vermittelung der Wiſſenſchaft mit dem Leben, über 
deren Trennung man ſo häufig die Wiſſenſchaft anklagt: 
es iſt kein Weg, durch die Stände und ihre Verhand⸗ 
lungen die Nation politiſch zu bilden, ihre eigenen In⸗ 
tereſſen ihr zum eigenen klaren Bewußtſein zu bringen, 
die leicht getadelte öffentliche Meinung zu wirklich wahr⸗ 
haften Gedanken üder den Staat, ſeine Verhältniſſe und 
Intereſſen zu erheben. Oder ſollten etwa in der That 
die ſtändiſchen Deputirten nur die ſingulären nackten 
Standesintereſſen ihrer ſogenannten „Kommittenten“, 
d. h. der kleinen Anzahl Wähler zu vertreten berufen 
ſein, und nicht die allgemeinen Intereſſen der Provinz, 
der ganzen Provinz? ſollte man alle „Nicht⸗Kommitten⸗ 
ten“, die große Mehrzahl alſo Derjenigen, welche keinen 
Fuß breit Scholle beſitzen, auch noch von dieſer Theil⸗ 
nahme ausſchließen, ihnen abſprechen wollen, daß auch 
fie ein begründetes und daher auch berechtigtes Intereſſe 
an dem haben, was Stände berathen, was Stände be⸗ 
ſchließen? 

Doch, es iſt nicht die Oeffentlichkeit der provinzial⸗ 
ſtändiſchen Verhandlungen allein, um welche es ſich bei 
der durch Bülow⸗Cummerow von neuem angeregten 
„Entwickelung unferer Verfaſſungs⸗Angelegenheit“ han: 
delt. Jene Oeffentlichkeſt kann nur ein Moment in 
derſelben fein: Provinzialftinde — allgemeine Stände, 
das if vielmehr die wichtigſte Frage, von deren Ent: 
ſcheldung jede wahre Entwickelung dieſer Angelegenheit 
abhängt. Allerdings, dieſe Frage hat einen ſo weiten, 
fo tiefen Inhalt, daß er durch keinen einzelnen Zettungs⸗ 
artikel nach allen ſeinen Beziehungen gewürdigt oder gar 
erſchöpfend herausgeſtellt werden kann, — aber je mehr 
dieſe Frage überall wiedertönt, je mehr auch das allge⸗ 
meine Bewußtſein der Nation, ihre öffentliche Meinung 
an der Entſcheidung einen Antheil nehmen dürfte, um 
ſo weniger können wir ſie auch hier gänzlich umgehen, 
r müſſen vielmehr wenn auch nicht ihren ganzen 

halt ſo doch ein oder das andere Moment deſſelben 
hervorheben; ſei es auch nur, um durch dieſe Hervor⸗ 

ebung zu weiten Betrachtungen wenigſtens anzuregen. 
ir gehen daher hier weder auf die Ausſtellungen nä⸗ 

r ein, welche Bülom⸗Cummetow dem Inſtitut unſerer 
‚ Provinzialftände gegenüber erhebt, noch wollen wir das 
von ihm ſeiner excluſiv ariftokratifhen Staatsanſicht ge⸗ 
mäß gar nicht getadelte und doch fo höchſt einſeitige 
Prinzip ihrer ganzen D rganiſatlon prüfen, welches aller⸗ 
dings auch einmal zur öffentlichen Diskuſſion gebracht 
werden müßte; vielmehr faſſen wir ſoglelch den eigent⸗ 
lichen, vom Verf. nur leicht berührten Kern der Frage 
ins Auge, der einzig und allein in dem Verhältniß der 
Provinzen zum Ganzen, zum Staate liegt. 

Wie fo ganz anders, als früher, 0 
Verlaufe der Geſchichte geſtallet! Noch zur Zeit des 
großen Kurfürſten und darüber hinaus waren die ein⸗ 
zelnen von ihm beherrſchten Landſchaften fo weit ſelbſt⸗ 
ſtändige Ganze, daß ihre Verbindung einzig und allein 
auf der Perſon des allen gebietenden Fürſten beruhte: 
Br fie ſich einander fo fremd, daß die Preußen die 

nftellung keines Mäckers oder Clevers innerhalb ihres 
Herzogthums dulden wollten: gingen ihre ſogenannten 

en fo weit auseinander, daß die Stände der eis 
nen Landſchaft ſtets ſich welgerten, den Bedürfniſſen der 
andern zu Hilfe zu kommen, daß ſie gegen alle Anſprüche 
und Forderungen des Kurfürſten ſich ſirzubten, welche 
nicht in ihren Singularintereſſen begründet erſchienen 
und ſelbſt Subſidien zurückhielten, wenn er für die Si⸗ 
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cherheit anderer Landestheile die Waffen ergriff! Wel⸗ 
ches Reſultat hatte dieſe ſpröde Abſonderung, dieſe Iſo⸗ 
lirung? Kein anderes, als daß der Kurfürſt und feine 
Nachfolger ſich gezwungen ſahen, jenen Provinzialegois⸗ 
mus zu Gunſten des Ganzen mit Gewalt zu brechen, 
daß in dieſem Kampfe die alten Landſtände als die 
Hauptvertreter jenes Egoismus theils zu wahrer politi⸗ 
ſcher Nullität herabgebracht, theils ganz und gar zu 
Grabe getragen wurden, und ſich endlich auf den Trüm⸗ 
mern der provinzialſtändiſchen Rechte die vollkommen 
abſolute Monarchie des neuen Königreichs Preußen er⸗ 
hob. Man kann es nie genug wiederholen, durch die 
Iſolirung, in welcher ſich die einzelnen Landſchaften zu 
einander verhalten, grade dadurch, daß ſie ihre Singu⸗ 
larintereſſen den von dem Fürſten vertretenen Intereſſen 
des Ganzen nicht opfern wollten, verloren alle insge⸗ 
ſammt ihre ſtändiſchen Rechte! Und dieſer Lehre der 
Vergangenheit gegenüber ſollten wir, hiſtoriſchen Sinnes 
uns rühmend, eine „Entwickelung unſerer Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit“ in einer Erweiterung provinzialſtändiſcher 
Rechte ſehen? Dadurch ſelbſt den Keim pflanzen wollen 
zu einem neuen Kampfe zwiſchen dem Ganzen und ſei⸗ 
nen Gliedern? Das kann nur wünſchen, wer ſich dem 
Ganzen noch fremd fühlt, wer ein Gelüſte nach Tren⸗ 
nung hat, oder es nicht begreift, daß die Kraft des 
Staates in ſeiner Einheit liegt, in der Einheit, welche 
nicht auf einem nur äußerlichen Mechanismus, ſondern 
auf dem lebendigen Bewußtſein Aller beruht, daß fie 
Glieder einer Nation, eines Staates, und Nation und 
Vaterland höhere Begriffe ſind, als Stamm und 
Provinz! 

Nein, die „Entwickelung unſerer Verfaſſungs⸗Ange⸗ 
legenheit“ kann nicht in einer Rückkehr in die Vergan⸗ 
genheit, nicht in einer willkührlichen Wiederbelebung ab: 
geſtorbener Verhältniſſe und Formen gefunden werden, 
fie liegt allein in der Befriedigung der Bedürfniſſe der 
Gegenwart ſelbſt. Dieſe Gegenwart aber, ſie fordert 
dringend die Erhaltung der Einheit des Staates. Die 
freien Städte des Mittelalters, die Grafſchaften, die 
Bisthümer, und welche Namen außerdem noch die ſtaat⸗ 
lichen Particularitäten früherer Jahrhunderte führten, 
ſie ſind alle bereits zu einem Staate zuſammen gewach⸗ 
ſen, haben ihre Selbſtſtändigkeit an dieſen verloren, ſind 
in ihm, man kann ſagen, ſo gut wie völlig aufgegan⸗ 
gen. Weit über die Gränzen der Städte, der Graf⸗ 
ſchaften und Markgrafſchaften gehen jetzt die Intereſſen 
aller hinaus, ſie ſind nicht mehr an ſo enge Raͤume 
gefeffelt, in ihnen beſchloſſen, und keine Stadt, keine 
Provinz mehr vermag jetzt ihre eigenen Geſetze über 
Betrieb der Gewerbe und des Handels, über Zölle und 
Steuern aufzuſtellen, ihr Rechts⸗ und Militairwefen, 
ja nicht einmal ihre eigene innere Verfaſſung nach eig⸗ 
nem beſondern Vortheil und Belieben zu ordnen, mit 
einem Worte, über die großen realen Intereffen des bür⸗ 
gerlichen und politiſchen Lebens für ſich allein zu ent⸗ 
ſcheiden. Dieſe Entſcheldung fällt dem Ganzen, dem 
Staate anheim. Sein Organismus beruht auf dem 
Principe der Einheit: in allen Regierungsbeziehungen, 
im Militärweſen, im Steuerweſen, in der geſammten 
Adminiſtration hält man an dieſem Principe feſt, und 
nur der Organiſation des ſtändiſchen Moments — fehlt 
dieſe Einheit. Unverbunden und in völliger Iſolirung 
von einander ſtehen die Provinzialſtände gleich vom Kör⸗ 
per getrennten Gliedmaßen da, während die Provinzen 
ſelbſt bereits zu einem wahren Staatsganzen vereinigt 
ſind, für alle ihre wichtigern Intereſſen nur in dieſem 
eine Befriedigung finden und von dieſem ſich abhängig 
wiſſen: ein innerer Widerſpruch, den inſofern das Leben 
ſelbſt aufdeckt, als bereits ſchon jetzt den Provinzialſtän⸗ 
den Gegenſtände zur Berathung vorgelegt werden, welche 
weit über das Einzel⸗Intereſſe der Provinz hinausge⸗ 
hend, wahre Staats- Intereſſen betreffen, als dieſe Ge⸗ 
genſtände grade die wichtigſten von allen zur Sprache 
gekommenen, diejenigen find, welche nicht nur für 
einen Stand, für eine Provinz, ſondern für den 
Staat und die Nation die höchſte Bedeutung haben. 
Können Provinzialſtände über ſolche Staatsintereſſen, 
wir ſagen nicht entſcheiden, nein, nur Anſichten und 
Ueberzeugungen der Regierung gegenüber ausſprechen, 
welche Über ihren nothwendig einſeitigen, begrenzten 
Standpunkt und Geſichtskreis hinausgehen? Kann man 
die Gutachten derſelben zuſammengezählt für das Reſul⸗ 
tat der Nationalüberzeugung anſehen, für welche doch 
Stände ihrem eignen Begriffe gemäß das geſetzliche Or⸗ 
gan fein follen? Bülow⸗Cummerow verneint dieſe Fra⸗ 


hat ſich dieſes im | gen, und auch wir glauben mit Recht. Denn kein 


Additionsexempel giebt das geforderte Reſultat, ſondern 
dieſes Reſultat kann nur aus einer geiſtigen Vermitt⸗ 
lung und gegenſeitigen Durchdringung der von den ver⸗ 
ſchiedenſten Standpunkten, unter dem Einfluß der ver⸗ 
ſchiedenſten Intereſſen gewonnenen Anſichten hervorgehen, 
kann nur aus einer allgemeinen Ständeverſammlung 
hervorgehen, in welcher die Provinzialgeiſter aufeinan⸗ 
derſtoßen, ſich gegenfeitig ergänzen und aus einem groß⸗ 
artigen lebendigen Umtauſch der Erfahrungen, Kennt: 
niſſe und Ideen eine Uebetzeugung hervorgeht, die nicht 
mehr eine einſeitig provinziale, ſondern in der That und 
Wahrheit eine nationale genannt werden kann! 

SA aber das angedeutete auch das wirklich beſtehende 
Berhälmiß der Provinzen zum Staat, hält man andrer⸗ 


ſeits das ſtändiſche Moment überhaupt für nothwendig 
im Leben des Staates, ſoll daſſelbe zu einer Entwik⸗ 
kelung gelangen, welche ſeinem eignen, wie dem Weſen 
des Staatsganzen wahrhaft entſpricht, fo kann dieſe Ent 
wickelung nur in der Aufhebung jenes Widerſpruchs zwi⸗ 
ſchen dem bisherigen ſtändiſchen und übrigen ſtaatlichen 
Organismus gefunden werden, kann nur gefunden wer⸗ 
den in der Inſtitution allgemeiner Stände, welche die 
thatſächliche Einheit des Staates auch in dieſer Sphäre 
darzuſtellen und geltend zu machen vermögen. Dies iſt 
im Weſentlichen auch die Forderung, welche v. Bülow⸗ 
Cummerow in Betreff der „Verfaſſungs⸗Ange legenheit“ 
ſtellt, wenn er (S. 85 flgd.) auf „einen perſodiſchen 
Zuſammentritt ſämmtlicher Ausſchüſſe aller Provinzen 
der Monarchte behufs allgemeiner Berathung“ dringt, 
und (S. 189) „allgemeine Stände verlangt in allen 
wichtigen Dingen zu hören.“ 

Od nun die vereinigten Ausſchüſſe in der That „all⸗ 
gemeine“ Stände genannt zu werden verdienen? ob die 
Gränzen zwiſchen dem Berathungs⸗ und Zuſtimmungs⸗ 
recht, mit welchem der Verfaſſer jene ausgeſtattet wünſcht, 
ſich „fo leicht beſtimmen laſſen“, wie er ohne Angabe 
derſelben meint? ob nicht vor allem auch ihre Verhand⸗ 
lungen der vollſtändigſten Oeffentlichkeit bedürfen? — 
das alles find Fragen, die wir für jetzt nicht unterſuchen 
können. Wir ſchließen daher mit dem Wunſche, daß 
der Anfang der Entwicklung unſerer Verfaſſungs⸗Ange⸗ 
legenheit auch ſeinen Fortgang finde. Die Geſchichte 
zeigt eine ununterbrochene Entwickelung, kein Menſch 
kann dieſer gebieten, ſtille zu ſtehen, und nur ſo lange 
erhalten ſich in ihr Völker und Staaten, als ſie diefer 
Entwickelung zu folgen, eins ihrer lebendigen Organe 
ſelbſt zu ſein vermögen. — 5 

Aber „Zahlen frappiren? die Finanzen? Jedermann 
weiß es bereits, daß Theilung der Arbeſt uns vorwärts 
bringt! 


Lokales und Provinzielles. 
eee - Zeitung. 


(Schluß.) 

Um zunächſt bei den Gebäuden ſelber ſtehen zu blei⸗ 
ben, ſo zeichnen ſich darunter vorzugsweiſe die beiden, 
einander vis-à-vis liegenden Empfangshaͤuſer vortheilhaft 
aus. In dem, der Abfahrt links liegenden befinden ſich 
die Empfangs⸗ und Verſammlungs⸗ und Reſtaurations⸗ 
Säle, in dem gegenüber liegenden die Büreau⸗, Amts⸗ 
woh = und a Lokale. Ein eigenes Direktorial⸗ 
Gebäude ſoll noch errichtet werden. (Vielleicht ſteigt es 
mit dem ſehr wünſchenswerthen Plateau zugleich empor!) 
Eine ſehr hübſche Eigenſchaft unſeres oberſchleſiſchen 
Bahnhofes iſt die, daß man unmittelbar aus dem Em⸗ 
pfangs⸗Gebäude den Fuß auf die Waggons ſetzen kann, 
ſich alſo, ſo zu ſagen, keinen Fuß naß zu machen braucht. 
Die nämliche hübſche Einrichtung hat auch der Pots⸗ 
damer Bahnhof, indeß man z. B. in Wien ſelber, 
in Lundenburg aus dem Reſtaurations⸗Zimmer eine 
weite Strecke zu laufen hat, um an die Waggons zu 
kommen. Wer da nicht ſehr gut zu Fuße ift, verliert 
in der Regel feinen früheren Platz, was namentlich bel 
geſellſchaftlichen Fahrten ſehr unangenehm. Außer den 
ſchon erwähnten Gebäuden ſind noch mehrere andere, 
ſehr geräumige zur Aufbewahrung der Waggons, deren 
jetzt bereits drei und dreißig vorhanden ſind. Zwei 
ſogenannte Fracht⸗ und Bagage⸗Schuppen, ungemein 
groß, hell und freundlich, jeder 60 Ellen lang, einer 
für kommendes, der andere für abgehendes Gepäd, find 
umfangreich genug, um die Bagage einer Armee zu de⸗ 
herbergen. an hat ſtark auf den Gütertransport ge⸗ 
rechnet und dieſer wird, wenn auch erſt allmählig, gewiß 
ſehr bedeutend werden. Auf den öſterreichiſchen Bahnen 
entwickelt ſich die Benutzung dafür erft jetzt. Die Dis 
rektion wollte Anfangs die Güter für den Fracht⸗Cours 
nicht mitnehmen. Jetzt gehen aber Wollſäcke, Ochſen, 
und anderes Vieh täglich per Eiſenbahn ab. Nur die 
Poſt iſt darunter noch nicht begriffen. (Wenigstens war 
das bei meiner letzten Anweſenheit in Wien noch ſo.) 
Die Poſt fährt ihren Cours apart, vor wie nach, und 
ſo kommt es denn ſehr natürlich, daß Jemand, der ſich, 
nach Abgabe eines Briefes zur Poſt am Abend vorher, 
nächſten Morgen zu eigener Reiſe entſchließt, ſelbſt frü⸗ 
her da iſt, als fein Brief. Dieſer Poſt⸗Schlendrian, 
der überhaupt in dem ſonſt ſo lieben, deutſchen Nach⸗ 
barlande noch ſehr ſtark florirt, iſt bei uns nicht mehr 
möglich. Die Eiſenbahn wird, dehnt fie ſich nur erſt 
etwas weiter, wie bereits mit der Berliner 
Bahn der Fall, gewiß ſehr bald auch die Poſt⸗Beſor⸗ 
gungen mit übernehmen, mithin alfo auch für briefliche 
Mittheilungen fofort höchſt wichtig werden. — In Bes 
treff der Reſtauratlons⸗Säle, die mir, zumal für den 
erſten Andrang, nicht eben ſehr groß erſcheinen, ſoll 
auch eine Abtheilung nach Fahrklaſſen beliebt wer⸗ 
den. Ich glaube kaum, daß dieſes Sonderungs⸗Syſtem 
mit Nutzen durchzuführen fein dürfte. Es frägt ſich aber 

(Fortfegung in der Bellage.) 
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0 Br (Bortfegung:) 

der geſellſchaftlichn Stellungen, was mich nun zunächſt 
nach Maßgabe det zu verabreichenden Gegenftände oder 
noch, wie daſſelbe gemeint fein folle, ob die Abtheilung 
auf die ausgezeichnet ſchönen Waggons führt, worunter 
nämlich die erſte Klaſſe überreich bedacht iſt. Die 
Waggons J. ſind wirklich prachtvoll eingerichtet. Es 
find Staatsequipagen im eigentlichen Sinne, Farbe roth, 
jeder zu 6 auf das Bequemſte artangirten Polſterſitzen. 
Die Waggons II. ſind gelb, die Waggons III. grün, 
jeder zu 30 Perſenen. Die letztere Klaſſe hat offene 
und gedeckte Waggons. Die Erfahrung hat aber bereits 
auf allen Bahnen gelehrt, daß vorzugsweiſe Herren 
am liebſten in der III. Klaſſe fahren, weil dieſe offen 
fährt. Man genießt da das herrliche Schauſpiel einer 
Eiſenbahnfahrt noch einmal ſo ſchön und erfreulich. Auf 
ſolche Weiſe ſind denn die Waggons I. anfangs für 
Vergnügungs⸗Fahrten gut beſetzt, ſpäterhin überall bloße 
Schaugerichte geworden, von denen nur ſelten da und 
dort profititt wird. Wie ſich das nun in unſerem 
Breslau geſtalten wird, ſteht dahin. Mag ſich nun aber 
auch der Kaſtengeiſt die Einkaſtelung als Prärogative vor⸗ 
behalten — das große Publikum wird ſehr bald die Vor⸗ 
züge der ſecondairen Klaſſe einſehen und ſich um ſo 
mehr an dieſe halten, als es dabei einen namhaften 
Theil ſeines Geldes in der Taſche behalten kann. 


Einen herrlichen Anblick gewähren die Lokomo⸗ 
tiven. Es find ihrer bereits drei, vollſtändig brauchbar 
zuſammengeſetzt, in den Räumen des Bahnhofes aufgeſtellt. 
Alle drei führen die Fabrik⸗Inſchrift: „Sharp, Ro⸗ 
berts u. Comp., Works, Mancheſter.“ Ihre Namen, 
zur Zeit noch verdeckt, ſind: Sileſia, Breslau, 
Oh lau. Die Sileſia iſt ein fo prächtiges Lokomo⸗ 
tiv, wie ich je eins geſehen. Wer bereits Eiſenbahn⸗ 
fahrten geſehen, oder mitgemacht, wird ſich bei der Be⸗ 
trachtung des blitzenden, ſpiegelblanken Lokomotivs des 
Gedankens nicht erwehren können, was dies impoſante In⸗ 
ſtrument, mit dem Krater in ſeinem Bauche, für Wun⸗ 
der wirken könne zum Segen, mitunter auch zum Ver⸗ 
derben des Menſchen, dem es aber die weiſe Vorſehung 
unterthan gemacht, damit er es mit Vernunft beherrſche 
und gefahrlos zu ſeinem größten und kühnſten Zwecke 
dienſtbar mache. Die Namen: Sileſia, Breslau 
find paſſend. Der Name „Oh lau“ iſt ganz unge: 
eignet. Ich habe gar keine Connaiſſancen in unſerer 
kleinen Nachbarſtadt. Aber ich halte die wackern Be⸗ 
wohner derſelben von aller Fraubaſerei, von aller Spieß⸗ 
bürgerlichkeit viel zu weit entfernt, als daß ſie nicht 
ſelber mit mir in dieſe Bemerkung einſtimmen ſollten. 
Man hat z. B. in Oeſterreich Lokomotiven mit „Wien,“ 
mit „Brünn,, mit „Moravia“ getauft, aber ein 
„Com motau,“ ein „Stockerau“ u. ſ. f., iſt mir eben 
ſo wenig vorgekommen, als ein „Müncheberg,“ oder 
ein „Oſchatz“ u. ſ. w. exiſtiren wird. Hat man mit 
dieſer Feuertaufe das Feuer der Provinz für die Sache 
mit anregen wollen — ſo wär's damit ſchlimm beſtellt. 
Das ſieht man dort gewiß ſelber ein. Man hat Lo⸗ 
komotiven: „Minerva,“ „Merkur,“ „Pluto“ u. 
ſ. w. Dergleichen Namen ſind alle paſſender, und 
wenn Sileſia und Breslau beſorgt waren, ſo blieb 
für das dritte im Bunde als paſſendſter Name „Blü⸗ 
cher“ übrig. Der Name iſt gewiß überall volksthüm⸗ 
lich, überall willkommen, und der alte, ruhmwürdige 
Krieger hat den Schleſiern eine ſo gute Strecke vor⸗ 
wärts geholfen, daß dieſe Benennung eine Verewigung 
eigner Art für ihn, die allertrefflichſte wäre. Es ſind, 
außer den drei bereits vorhandenen, noch zwei Loko⸗ 
motiven in Erwartung. Die verehrliche Direktion han⸗ 
delt gewiß im Intereſſe der Provinz, wenn ſie eine der⸗ 
ſelben mit „Blücher“ tauft. — Die Sileſia ſoll, 
an Gewicht mehr als 300 Str. enthaltend, über 
14000 Thaler koſten. — Um die Zuſammenſetzung der, 
wie natürlich, zerſtückt angekommenen Lokomotiven, hat 


R Theater : Hepertoire. 
Dienſtag: „Präcioſa.“ Schauſpiel mit 
Geſang und Tanz in 4 Akten von P. A. 
Wolff. Mufit von C. M. v. Weber. 
Mittwoch: „Iphigenia auf Tauris.“ 
Oper in 4 Akten. Muſik von Ritter Gluck. 
— —— — — ͤ — 
Verlobung s ⸗ Anzeige. 
Unſere heutige Verlobung beehren wir uns, 
hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzetgen: 


Heurlette Nitſchke, geb. = 
I 


funden 
dung, 


arri Heisler, Rittergutsbefiger, 

Giogau, am 20. Ari 184 | 

Entbindungs:-Anzeige 

Die heute erfolgte, glüdtie Entbindung 

meiner guten Frau, gebornen Weßnig, von 

em geſunden Mädchen, zeige ich hierdurch 

an. 1 
Münſterberg, den % 1842. 
1 „ bir 
Königl. lin 
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Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 24. d., Abends Tuhr, erfolgte glück. 
liche Entbindung ſeiner Frau von einem ge⸗ 
Mädchen, zeigt, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
hiemit ergebenſt an: 


Breslau, am 2. April 1842. 


Entbindungs Anzeige. 
Verwandten und Freunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß meine geliebte Frau Friederike, 
geb. Anderſeck, 


Todes » Anzeige. 
Am 24. d. M. 8 
gaſtriſchen Fiebers, die verwittw. Apotheker 
Krebs, Wilhelmine, 
25. „ e 11 9 
onderer Meldun rdurch an: 
f Se Sinterbiiehenen, 
Breslau, den 25, April 1842. 


* 


Dienſtag den 26. April 1842. 


ſich der Maſchinenbaumeiſter Schlarb aum beſonders 
verdient gemacht. Techniker vom Fach rühmen ſeine 
nahmhafte Geſchicklichkeit und Genauigkeit der Arbeit. — 
Erwähnenswerth iſt noch eine auf dem Bahnhofs be⸗ 
findliche Feld ſchmiede, welche jede Fahrt mitmachen 
wird. Ebenſo eine Maſchine eigenthümlicher Bauart 
zum Schneiden der Holzſchienen, höchſt praktiſch in Ge⸗ 
nauigkeit der Arbeit und in Zeitförderung. Auch ein 
Waſſer⸗Krahn, zur Einfüllung des Waſſers iſt hier, 
wie auf jeder Station ein ähnlicher, angelegt. — Be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit nimmt der ſogenannte „Tele⸗ 
graph“ in Anſpruch, von dem mehrere Exemplare vor⸗ 
bereitet, eines aber am Ausgange des Bahnhofes, vorn 
an der Bahn ſelbſt aufgeſtellt it. Auf vielen Bahnen 
ſind die Bahnenwächter mit Fahnen verſehen, zu Er⸗ 
theilung der Signale. Die hieſige Einrichtung iſt vor⸗ 
theilhafter. Auf einer hohen Stange befinden ſich oben 
zwei braunrothe Flügel, außerdem noch ein Korb, zum 
Herauf⸗ und Herabziehen. Je nachdem ſich die beiden 
beweglichen Flügel heben oder ſenken, oder der Korb 
hoch oben oder tief unten iſt, geht Alles in Ordnung, 
oder nicht. Die genaue Bedeutung jedes einzelnen Zei⸗ 
chens des Telegraphen iſt für uns ohne Intereſſe. 
Wenn nur die betreffenden Beamten möglichſt ſicher 
und verſtändlich darin eingeweiht ſind, ſo wird mit des 
Himmels Hülfe niemals itgend ein Unglück arriviren, 
wovor jede Furcht irgend einer Art, uͤber die ich ſchließ⸗ 
lich noch ſpreche, mehr als lächerlich iſt. 

Als ich (1838) zum Erſtenmal auf einer Eiſenbahn, 
damals nur nach der erſten Station von Leipzig 
nach Gerichshayn fuhr, war es 2 Uhr, als wir ab⸗ 
fuhren. Um 3 Uhr war ich bereits wieder in Leipzig 
zurück, hatte 2¾ Meilen tour et retour, in Summe 
alſo 5 ½ Meile gemacht und noch 20 Minuten in der 
Reſtauration zu Gerichshayn zugebracht. Das Alles 
war in einer Stunde geſchehen. Ich will es nicht 
leugnen, daß ich mich förmlich befühlte, um zu ſehen, 
ob das Alles wachend oder träumend mit mir vorge⸗ 
gangen ſey? Ferner hatte ich mir allerlei Regeln und 
gute Vorſätze mitgebracht, wie z. B. nicht zu ſprechen, 
den Athem an mich zu halten, nicht unverwandt nach 
einem Gegenſtande hin zu ſehen, um keinen Schwindel, 
keine Engbrüſtigkeit zu bekommen. Nur zu bald ſah 
ich die Lächerlichkeit meiner Beſorgniß ein. Die Eiſen⸗ 
bahnfahrt iſt die angenehmſte Empfindung, die man ir⸗ 
gend haben kann. Man kutſchirt wirklich wie in Abra⸗ 
hams Schooß. Man kann dabei eſſen und trinken 
und ſingen und klingen, wie und ſo viel man nur will. 
Jede Furcht iſt in der That nur zu belächeln. Man 
hat ſtatiſtiſch ausgerechnet, daß ſich Unglücksfälle auf 
Eiſenbahnen zu den mit Wagen verhalten, wie eins 
zu zwei und ſiebzig. Das Jahr 1841 hat, wie 
man jetzt ermittelt, über fünf Millionen Paſſagiere auf 
deutſchen Eiſenbahnen befördern ſehen, worunter gewiß 
nicht hundert auch nur der kleinſte, folgenreiche Un⸗ 
fall getroffen. Wieviel tauſend und aber tauſend Un⸗ 
glücksfälle mögen aber unter einer gleichen Anzahl von 
Wagen ⸗Paſſagieren vorgekommen fein? Wie oft wird 
ſelbſt die vorſichtig geleitete Pot davon betroffen! Nur 
das Eine will ich, wegen meiner Bekanntſchaft mit der 
Sache, Denen rathen, die noch keine Fahrt mitgemacht 
haben. Sie mögen ſich erſt auf das Waggon ſetzen, 
die Fahrt mitmachen und hinterher das furchtbar 


ſchöne Schauſpiel⸗ der vorüberſauſenden Waggons, mit 


dem flammenden Cerberus vorn, mit anſehen, damit 
die Ueberzeugung der Gefahrloſigkeit jedem Eindruck 
der furchtbar zerſtörenden Gewalt vorangehe. 


Mannigfaltiges. 


— Von einer Gemeinde der Grafſchaft Eſſer wurde 
dieſer Tage in der öſterlichen Kirchſpiel⸗Verſammlung 


u 95 der Breslauer 


Zeitung. 


Es erhob ſich einiger Widerſpruch gegen die Wahl eines 
Weides, fie ſchlug ihn aber mit dem erzürnten Austuf 
nieder: „Wir haben eine Frau als König, ich ſehe da⸗ 
her nicht ein, warum eine Frau nicht auch Armenauf⸗ 
feher fein ſoll.“ Die Ernennung wurde beſtätigt. 
Am 17. April waren die großen Baſſins in den 
Gärten der Tullerieen und des Palais royal feſt zuge: 
froren und die Kälte fo bedeutend, wie man ſich deffen 
feit 20 Jahren nicht erinnert. 
— Das vereinigte Königreich von Großbritannien 
und Irland hat 3160 Fabriken, wovon 2642 allein 
auf England kommen. In dieſen Fabriken werden 
410,371 Arbeiter beſchäftigt, darunter 250,000 weibli⸗ 
chen Geſchlechts und 170,000 Kinder. Die Zahl der 
Fabrik⸗Herren zu der Zahl der Land⸗Eigenthümer ver⸗ 
hält ſich wie 1 zu 60, die der Fabrie⸗ Arbeiter aber zu 
den Land⸗Arbeitern, die Kinder abgerechnet, wie 1 zu 
50. Im Ganzen ſind 30 Millionen Menſchen mit ih: 
rer Exiſtenz auf das Fabrik⸗Intereſſe hingewieſen. 


— ä—6dm ä . — 

Neueſte politiſche Nachrichten. 

* Paris, 19. April. (Privatmitth.) Die Regie⸗ 
rung hat ſeit vorgeſtern durch telegraphiſche Depeſche 
Nachricht von den am 12ten und I3ten in Madrid 
ſtattgefundenen Handwerker⸗Untuhen erhalten, die: 
ſelben aber zu veröffentlichen erſt heute für geeignet ge⸗ 
halten. Zu gleicher Zeit find jedoch die Madrider Blät⸗ 
ter angekommen, welche über dieſe Unruhen ausführlicher 
ſprechen. Das Abendblatt: „Patriota“ enthält darüber 
Folgendes: „Die Maurer⸗Handwerker, welche an der Ab⸗ 
tragung des Gebäudes von San Felipe arbeiten, ver⸗ 
harrten heute (12.) in ihrem Vorſatz, die aud ah 
werker zu einer Art Emeute zu bewegen, um eine Er⸗ 
höhung des Arbeitslohnes zu erzwingen. In beträchtli⸗ 
cher Anzahl durchſtreiften fie die Hauptſtraßen Madrids 
und nahmen ihre Richtung gegen das Haus des Hrn. 
Cordero. Der Gefe politico, der Kommandant der Pro: 
vinz und die Alkaden verfügten ſich ſogleich an den Ort 
der Zuſammenrottungen und ſuchten die Arbeiter zu be⸗ 
ſchwichtigen und die mit dicken Stöcken dewaffneten zu 
entwaffnen. Zu gleicher Zeit wurde ein Bataillon Na⸗ 
tional⸗Garde in die Waffen gerufen und ein Detache⸗ 
ment vor dem Hauſe des Herrn Cordero -aufgeftellt, 
Ein Beſchluß wurde dann veröffentlicht, worin die Stadt⸗ 
Behörde erklärt, daß fie entſchloſſen ſei, dem Geſetze Ach⸗ 
tung zu verſchaffen und die öffentliche Ruhe auftecht zu 
erhalten. Die Untuhen haben ſich am 13. Morgens 
erneuert, allein um Mittag war die Ordnung hergeſtellt.“ 
In der Sitzung vom 12ten berichtet daſſelbe Bla hat 
Herr Marliant im Senate den Antrag gestellt, die Ver 
ſammlung möge erklären, ſie habe mit Entrüſtung die 
in der franzöſiſchen Pairskammer von Herrn 
v. Boiſſy ausgeſprochenen Wotte geleſen und mit Be⸗ 
dauern bemerkt, daß weder die Miniſter, noch der Kam⸗ 
merpräfident dieſen Redner zur Ordnung gerufen. Je⸗ 
ner Antrag wurde von den Senatoten Ferrer, Secrone, 
Gomez Bezerra, Capaz und Lafara unterſtützt. Am 
13ten wird der Antrag zum zweitenmal geleſen, dann 
einer deſondern Commiſſion zur Berichterſtattung über⸗ 
wieſen werden. — In den Cortes wird am 1 2ten 
der Bericht über den Geſetzvorſchlag geleſen, in welchem 
die Regierung die Vollmacht verlangt, 100 Millionen 
Realen in Schatzſcheinen zu emittiren, welche bei 
allen ſpaniſchen Douanen als Zahlung des Einfuhrzol⸗ 
les zuläſſig wären. In der Kommiſſion, welche üder 
dieſes Geſetz zu berichten hatte, ſtellte ſich eine drei⸗ 
fache Anſicht heraus, fo daß keine die Majorſtät derſel⸗ 
ben hatte. Die Einen weiſen die verlangte Vollmacht 
ſchlechtweg zurück; die Anderen nehmen den Vorſchlag 
unverändert an und die Dritten wollen ihn weſentlich 
beſchränken. i 
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P. Dreßler. 


heut von einem geſunden 


(Statt befonderer 11 
ſtarb an den Folgen ines] Das deute früh um halb 

gaſtriſchen Fieber 
geb. Hecht. Dies 
Freunden, ſtatt be» | Gatten, Vater, 
Großvater 


„de 
bleichers Car! Friedrich 


Todes⸗Anzeig 
Heute 14.4 Uhr Nachmitlags verlor ich 
durch den Tod meine thrure Frau, und meine 
12 jährige Anna ihre Mutter, Pauline 
Emilie, geborne v. Schwemmler. — Sie 
endete nach namenloſen Leiden mit einer ſel⸗ 
tenen Griftesftärke und mit einem nie wan⸗ 
kenden Vertrauen zu Gott und ihrem Erlo⸗ 
ſer. Dies ſtatt jeder beſondern N 
Gunerwig a. d. Landeskrone, 20. April 1843. 
Hauſſer, Paſtor, 


und binzugetretener Lungen⸗ 


Ableben unſeres geliebten 
nung ee Bruder, Schwieger⸗ und 


s hiefigen 75 
Alter v on 69 Jahren und 7 Monaten, beeh⸗ 


ren wir uns, unſeten hieſigen Anverwandten 
und Freunden, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 25. Aprit 1842. 
zer Die Hinterbifebenen. 


e. 4 


Künftigen Frritag als den 20. Aprü, Rach⸗ 
mittags um 6 Uhr, findet in der Ich cen 
Geſellſchaft für vatexländiſche Cultur eine all⸗ 
Bau Verſammlung ſtatt. Zum Vor⸗ 
trage kommen, vom Hrn, Profeſſor Dr. F ran⸗ 


kenheim: ü a : 

2 g 18 Gatte. l über den Nutzen, den die Techno⸗ 
een ge 23.15 Na An 2 a Ha u * eh die 3 — a pittalſden 
Der Bürgermeifter und SuRl-Gommiflarius | —— — leger De Agger: Beer dae de 

Ditt rl Todes: Anzei 42 ) 1739 auf ſchleſiſchem Gebiete verübten Ge⸗ 


andtenmord. 


8 
* Breslau, den B. 


April 1842. x € 
Der General-@erretair 
Wendt 


rs und Wade: 


ich gut verin⸗ 
ide, in einem 1 


Ein nettes Haus, welches ſich 
tereſſirt iſt billig Mpeg Ari bei 


Hrn. Korbmacher Götz, berg Nr. 24, 


\ 
1 


„ 


aus dem Circus Franconi zu Paris, 
Deutſchland bereits rühmlich bekannt 


Die Gebrüder Graffina ii in Bei Ben taubwicthfeafelichen 
d in Breslau 


den achtungswertheſten Journalen belobt, find 


W angekommen und werden, da die Verhält⸗ 
iffe the Auftreten im Theater nicht geſtatten, 
in einer eigends dazu erbauten Bude (Tauen⸗ 
zienplatz), Donnerſtag den 28.d. M. ihre Vor⸗ 
ſtellungen der Athletik und Egquilibriſtik be⸗ 
ginnen. Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


Besonders empfehlenswerthe 
Lieder, zu haben bei F. E. 
C. Leuckart in Breslau, am 
Ringe „Nr, 52. 
Freudenberg, C., Frühlingsglocken. 

— Der Bleicherin Nachtlied, — Die 

todte Braut. — Drei Lieder aus Rei- 
nicks Liederbuche mit Randzeichnun- 
3 Op: 5. Pr; 10 Sgr. 

ingenherg, W., 4 Gesänge, Wan- 


derlied. —. Waldlust. — Aussöhnung. 


— Sehnsucht. — Für eine Singstimme 
mit Pianèforte. Op. 10. Pr. 15 Sgr. 
hilipp, B. E., Lieder für eine So- 
„pran- oder Lenorssimme m. Pianoforte, 
enth.: Drei Werte an *,von B. — 
von Heine. — Liebeslied von H. Wen- 


tzel.— Rose und Lied, von A. Rah- 


lert. — Aus dem Buch der Liebe von 
Hoffmann von Fallersleben. Op. 18. 
Pr. 15 Sgr. 9 


— 1 — Dex alte Fritz. Lied von Geis- 
beim. Für eine Singstimme m. Piano- 


Torte. Pr. 7½ Sgr. 


‚Hungenhagen, C. F., sechs Lieder: 


Das Madchen im Hof. — Die drei Fröh 
lichen. — Linzerinn. — Wehmuths- 
wonne.: — Trauer um Friedrich .Wil- 


helm III. — Tempipassati. — Gedich- 
tet von K. L. Kannegiesser. 
eine Mezzo-Sopran- oder Mezzo-Tenor. 
Stimme und Begleitung des Pianoforte. 
Pr. 10 Sgr. 

Schnabel, Carl, Gesänge für eine 
Sopran- oder Tenorstimme mit Beglei- 
tung des Pianoforte, enth.: Wanderers 
Morgengruss. —  Tyroler Liebstes. 
Der Stern. — Mei Schatzerl. — Preis 
10 Sgr. 

N eine Idee. Scherzhaftes Lied 
von Carlo, für eine Singstimme mit 
Pianoforte 5 Sgr. 

Scholz, W. E., Sechs Lieder für 
eine Sopran- oder Tenorstimme m. Be- 


Rad ag des Pianoforte, enth.: Herbst- 
5 
© 


Tieck. — An ihr Auge, von 
II. ntzel. — Schlaflied von Ludw. 
Tieck. Lied v. Heine. — Sonnen- 


schein von Ferrand. — Blatt und Rös- 


lein von Geisheim. — Op. 19. Preis 


20 Sgr. 

Seifert, C. T., Gesänge. Das flotte 
Herz. — Trost für's buntze Herz, — 
Für eine Singstimme mit Pianoforte. 
Preis 7½ Sgr. 

Tauwitz, Ei, Schlummerlied 
von Oettinger, für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte. Op. 8. 
7% Sgr. 

— — Worte der Liebe. Gedicht 
von Th. Körner, für eiue Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte oder 

Guitarre. 
Gedicht 


von Otto Weber, für eine Bassstimme 
mit Begleitung des Pianoforte und 
Violoncells (auch für das Pianoforte 
allein.) Sgr. 

Frost. Gedicht von Ed. Ferrand, 


— — 


— — Vier Lieder: Vöglein im 
Winter. — Wiegenlied. — Lied. — 
Nachgruss. — Für eine Singstimme 


Mein 
Lieb. — Der Traum. — Gute Nacht, 
Gesänge für eine Singstimme mit Be- 
leitung des Pianof. Op. 7. 15 Sgr. 
agner, F., Das eigne Merz, 


von Grünig, für ein Singstimme mit 
B ei Ei N Pr. 5 Sgr. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
am Ringe Nr. 52, iſt erſchienen: 
Gebel, M., (Regierungsdirektot x.) 
Die Rechte der Gutsbe⸗ 
fer gegen die Landſchaft 
aus dem Grundgeſetz entwickelt, als 
nochwendiger Nachtrag zur Schrift: 
zer aut tiefe Verſchuldung 
en güter;“ nebſt einer 
n e naeh letzter Schrift 
* 2 

Preis 15 ©, 5 f re betreffend. 
Herrn ee e 

tor Gebel: Dir Renee 
Gutsbeſitzer gegen die Landschaft 
Bezug auf deffen Mittheilungen 


| dli von Ro⸗ 
tentbal. 225 5 Sgr. 


Lied 


Für 


„in 
die Credit⸗Verhältniſſe des Gutes M., 


Vereine zu Liſſa bei 


eines neuen Präſidiums und die Verſtelgerung 
der Zeitſchriſten ſtatt. 
Das Präſidium. 


Zu herabgeſetzten Preiſen 


Wachsfiguren⸗Kabinet nebſt den zwei 
lebenden Extremen, der Rieſe und die 
Zwergin zu ſehen. Erſter Platz 5 Sgr., 
zweiter Plath 2 Sgr. Kinder unter zehn 
Jahren, in Begleitung ihrer Eltern, zählen 


ßen neuerbauten Bude, und iſt von Morgens 
10 bis Abends 8 uhr geöffnet. 


ſuche ich die reſp. Herren Lehrer, zuvor geneig⸗ 
teſt Rückſprache mit mir nehmen zu wollen. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in 


Buchhandlungen zu haben: 


leichnamszeit, 


Ritual, 
Herausgegeben von 
Joh. Barth. Vendelin Jüttuer, 
Caplan in Ottmachau. 


10 Bogen 7 5 Sgr. Geb. 10 Sgr. 


am 22. d. M. Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr 
Ritterplatz Nr. 7, außer einer Summe von 
220 Rthirn. baaren Geldes in Frirdrichsd'or, 
Thalerſtücken und Kaſſen⸗Anweiſungen, letztere 
in einer roth⸗ſaſſianenen Brieftaſche, noch 
folgende Gegenſtände ee 12 Stück fit 
berne Eßlöffel, 13 Stück ſilberne Kaffeelöffel. 
ein Vorlegelöffel, eine Sahnkelle, 2 Zucker⸗ 
zangen u. 2 Paar Meſſer u. Gabeln, ſämmt⸗ 
lich von Silber, 3 e gefüllt mit 
fübernen Schaumünzen r 

ein langes ledernes ö 
und ſeltenen Münzen, ein hölzernes Käſtchen, 
gleichfalls mit ſeltenen Münzen. Unter den 
angegebenen Münzen befinden ſich ein alter 
Doppel⸗Dukaten mit Oehr, ein ſogenannter 
Rabendukaten, eln ſchwediſcher Chrlſtinen⸗ 
Dukaten und 2 Brakteaten. 

Ich warne vor dem Ankauf genannter Sa⸗ 
chen und verſichere Demjenigen, der mir zum 
Wiederbeſitz derſelben verhilft, bei Verſchwei⸗ 
gung ſeines Namens, obige Belohnung. 

C. Eckert, Leihbibliotbekar, 
Kupferſchmiedeſtraße im Einhorn. 


Hötel⸗ Verkauf. 


Das zu Krakau, nahe am Hauptplatze be⸗ 
legene ſehr beſuchte Hötel zum König von 
Ungarn, aus drei mit einander verbundenen 
Hauſern beſtetzend, bekaunt als das größte 
Privatgebände im Krakauer Frei⸗ 
ſtaate, zwei Stock hoch, enthaltend 88 felſch 
gemalte und vollſtändig möblirte Gaſtzimmer, 
einen ſehr großen elegant decorirten Ballfaal 
nebſt Vorzimmer und Gallerie, eine ſehr große 


Weinſtube, 2 Vorhäuſer, 6 Kammern, 16 Kü⸗ f 


chen, ein zu einem Bierſchank jetzt für 1000 
Fl. polniſch jährlich verpachtetes Lokal, Stal⸗ 
lungen für 64 Pferde, Remiſen auf 10 Wa⸗ 
gen, 11 geräumige Keller, 5 große Böden, 
worunter ein Schüttboden, ſo wie mehre an⸗ 
dere theils zur Wirthſchaft und Bequemlich⸗ 
keit, theils zur Unterbringung des Geſindes 
erforderliche Lokale, ſoll, wegen meines ent 
fernten Wohnſitzes, aus freier Hand verkauft 
werden. Kaufluſtige werden ergebenſt erſucht, 
ſich wegen der etwa nöthig erſcheinenden Aus: 
künfte gefälligſt durch portofreie Btieſe „an 
die Wirthſchafts⸗Inſpektion des Hotels zum 
König von Ungarn,“ zu wenden. 

Krakau, den 23. April 1842. 

Der Beſitzer J. Knotz. 


F Sefanntmadung.  } 
l. Re: 


4 Von der Königl. Hochprei 
f 


ſes Fach in ſeinem ganzen Umfange 
betreffenden Aufträgen, höflichſt bit⸗ 
tend, ſolche in Breslau an den 
Kaufmann Herrn M. Biebrach 
— Kupferſchmiedeſtr. Nr. 39 — 
oder an mich nach Ernsdorf gefäl- 
ligſt gelangen zu laſſen. 

Ernsdorf bei Reichenbach in Schl., 

im April 1842. 

Eduard Bendler, 


Mühlen ⸗Baumeiſter. 
ER ER 


gierung zu Breslau als Mühlen: 
Baumeiſter conceſſionirt, empfehle 
ich mich hiermit zu geneigten, die⸗ 
2 
; 


r 


findet am 30. d. Mts., früh um 10 uhr, die 
Gencral⸗Verſammlung und darauf die Wahl 


iſt nur noch kurze Zeit das berühmte Pa⸗ 
norama und Diorama und das große 


auf dem erſten Platz die Hälfte. Der Schau⸗ 
platz iſt auf dem Tauenzien⸗Platz in der gro: 


NB. um den hieſigen Schulen den Be: 
ſuch in dieſes Kunſtkabinet zu erleichtern, er: 


Breslau, iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Die kirchlichen Gebete und Be⸗ 


trachtungen zum heiligen Al⸗ 
tarsſakramente in der Frohn⸗ 


verdeutſcht nach dem Brevier, Miſſal und 


Mit hochwürdigſter geiſtlicher Approbation. 
Nebſt einem herrlichen Stahlſtich „das heilige 
Abendmahl“ nach Leonardo da Vinck. 8. Geh. 


50 Rthl. Belohnung. 


Durch gewaltſamen Einbruch wurden mir 


Kenn mie Mebailten 


114 — 


Katholische Schulbücher. | 


Bendschmidt’s Lesebuch für die obere Klasse der katholischen 
Stadt- und Landschulen. Ste Aufl. netto 10 Sgr., geb. 12½ Sgr. 
Lesebuch für die mittlere Klasse der katholischen Stadt- 
und Landschulen. netto 7 Sgr., gebunden 8%, Sgr. 
Kabath's bibl. Geschichte des alten und neuen Testaments. 
2 Thle. Ste Aufl. 15 Sgr. 
Dieselbe im Auszuge 5 Sgr., gebunden 6 Sgr. 8 | 
Desgleichen polnisch 5 Sgr., gebunden 6 Sgr. 
Deutschmann’s Gesaug- und Gebetbuch, vollständiges, Katho- 
lisches, zur öffentlichen und häuslichen Gottesverehrung. | 
netto 15 Sgr., Gesangbuch spart 7½ Sgr., Gebetbuch apart 7%, Sgr., 
Melodieenbuch dazu netto 20 Sgr. - En 

Bartel’s Religionslehre für die Unterklasse katholischer Elementar- 

schulen in geschichtlicher Behandlung. 2te Aufl. 5 Sgr. a 
Unter der Presse befindet sich: 

Ksiazka do czytania dla uzytku klassy sredniej w szkolach katolickich 
miejskich, przez F. Rendschmidt, wyzszego nauczyciela przy Ku- 
tolickiem Seminarium W Wrockawiun Tkumaczehie 2 niemieckiego, 
2 niektöremi, za dozwoleniem Autora, uczynionemi odmianami uto- 
zone przez Jözefa Lape nauezyciela elementarnego, oraz i eztonka 
honorowego i wspölpracownika wydziala literackiego W Gostynie 
w Wielkiem Ksiestwie Poznanskiem, 


F. E. ©. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52. 
F. E. C. Leuckart's Lese-Anstalten, 


in Breslau am Ringe Nr. 52. 
Grosses Musikalien-Leih- Institut 
mit mehr als 36,000 Werken. j 
Deutsche, französische, englische, polnische und 


italienische Lese - Bibliothek 
mit mehr als 40,000 Bünden. 
Taschenbücher- und Journal- Lese- Zirkel. 


Die Bedingungen sind anerkannt die billigsten. "Auswärtigen werden noch ganz 
besondere Vortheile gewährt, F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musikalien und Kunsthandlung. 


Bei F. E. C. Leuelart in Breslau, am Ringe Nr. 52, sind so eben an- 
gekommen: x M RR 
Egerien-Tänze von Strauss. 


Für das Pianoforte zu 2 Händen 15 Sgr., zu 4 Händen 25 8gr., für Violine und 
Pianoforte 15 Str. ete., für das Pianoforte im leichten Style 10 Sgr. 


Bei * . Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, iſt fo eben erſchienen: 
uſtruktion für die Dorfgerichte 
bei den von ihnen vorzunehmenden gerichtlichen Verhandlungen, laut publl⸗ 
kandum des königlichen Oder⸗Landes⸗Gerichts zu Naumburg am 18. November 1840. 
ar Preis 7 Sgr. 1% Oman 


Die zu Johanni d. J. zu Pro tſch an der Weide pachtlos werdende herrſchaft⸗ 
liche, nur eine kleine Meile von Breslau entfernte und von deſſen Bewohnern ſtark 
befuchte und ſehr vortheilhaft am Weidefluß gelegene Brau⸗ und Brennerei ſoll ans 
derweitig auf drei Jahre, jedoch mit Vorbehalt hinſichtlich der Wahl des Pächters, 
verpachtet werden, wozu deswegen den 19. Mai d. J. Vormittags 9 Uhr ein Ter⸗ 


Porzellain⸗Geſchirr, 


min in daſiger Schloß ⸗Kanzlei anſteht, und wo auch von 11 bis 1 Uhr Mittags 


die Pachtbedingungen von nun an täglich 


tionsfähige Brauer⸗Meiſter werden dazu hiermit eingeladen. 


au⸗VBerdingung. 

Zur mindeſtfordernden Verdingung einiger 
auf 122 Rtir. 7 Sgr. 2 Pf., excluſide Holz⸗ 
werth, vetanſchlagten Baulichkeiten bei dem 
Königl. Förſter⸗Etabliſſement in Raſchwig, 
Brieger Kreiſes, ſteht am ten künftigen Mo: 
nats in der Behauſung des Uncerztichneten, 
Vormittags von 9 bis 11 uhr, Termin an, 
wozu Bietungsluftige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß, wer ein Gebot abgeben 
will, ſich zuvor mit einem Depoſttalſchein der 
Königk. Forſt⸗Rendantar in Leubuſch auswei⸗ 
en muß, daß er dort eine Kaution von 30 
Rtlen. deponttt hat. 

Anſchläge und Bedingungen ſind von heute 
ab in meinem Geſchäftszimmer einzufehen. 

Brieg, den 22, April 1842. 

artenberg, Bau⸗Inſpektor. 


> Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 27. Juli 1841 zu Altbatzdorf, Kreis 


Glat, verſtorbenen Anbauers Joſeph Wel⸗ g 


gang wird deſſen unbekannten Gläubigern in 
Gemaßheit der Vorſchrift der 55 137 und 138 
Titel 17 Theil IL. des Allgemeinen Landrechts 
dierdurch bekannt gemacht. 

Glatz, den 15. April 1842. 

Das Pateimonlal⸗Gericht von Altbasdorf. 
. ¼é— ² ³ ²— f 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 
Den 13. Junt a, e. und den folgen: 
den e 

Nachmitta 
pollen im hieſtgen Zuftigeamts-Bofale ‚Mmeprere 
Effekten von Gold und 3 e 
dene Uhren, Zen . Lleidungeſt 0 


eine Oroſchke öffentlich 
an 5 Meſſtbetenden gegen bare Zahlung 
verſteigert werden. 3 
Garlörupe 1 8 * ren i 
in , Bür . 
Königlich vu % Joſtiz⸗ Amt. ember 
may Jacobi wohnt: Ring Nr. 12, 
in Peu des Herm Kaufmann Pyöytlippi. 
— In vermiethen 
und Jopantl ehen an, lz St. 6 
1 age, aus 4 Stuben und 
aud nebſt Küchenſtube x, Das Nähere 
Parterre. 


auch zwei Pferde und 


zu erſehen ſind. Gewerbkundige und kau⸗ 


Auktion. 
Am ten d. M. Vormittags 9 Uhr ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42: 
eine Partie Cigarren, 2 Körbe Varlnas, 
Rollenweiſe, 10 Ctr. Rauchtabak in Par⸗ 
tien zu / Centner, I Etr. Holländer 
Schnupftabar (Neffing) und 100 Pfund 
Indigo in kleinen Partien, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 24. April 1842. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſarlus. 


A Akte no 

Den Wſten d. Mts. kommt um II in det 
Wochen⸗Auktkon, Neue Weltgaſſe Nr. 42, ein 
guter birkner Flügel von 7 Oktaven 
vor. Neumann, Auktions⸗Kommiſf. 

Aner bieten. 

Wünſcht eine Dame in der gefünderen Ge⸗ 
birgstuft die Sommer: und Herbſt⸗Monate 
zu leben, findet dieſelbe für ein angemeſſenes 
Koſtgeld bei der Wittwe eines Beamteten an: 
enehme Unterkunft. Nähere Auskunft giebt 
auf portofreie Anfragen: Knie, Oberlehrer 
der ſchleſ. Blinden-Unterrichts⸗Anſtalt, Bres⸗ 
lau, an der Kreuzkirche Nr. 14. 


Sommer: Raps, 
Erbſen, 
Wicken, 
Heide⸗Korn 
empfing 1 fremde Rechnung zum Verkauf: 


alomon Simmel junior, 
Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 28, 


Zum Ausſchieben, 
wobei die erſten Gewinne Uhren ſind, ladet 
auf Mittwoch nach Brigittenthal ein: 
SGebanuer, Koffetier. 


Fei ſche 
8 Holſteiner Auſtern 
ſind angekommen bei 
$ Ludwig Zettlitz, 
Ohlauerſtraße Nr. 10. 
88228 98. 2000 
» t e t 
Schöpſe M min Flämiſch⸗ 
dorf bei Neumarkt zum Verkauf. 


— 


4 N E u, 
1 Barth u. 
| veotichtg find. 

Alberti, J. J., die junge Dame von gutem Ton und feiner Bildung. geh. 


15 Sgr. a. Far 

Pa die erſten Elemente der Geometrie und Trigonometrie. geh. 1 Rtlt. 10 Sgr. 

Demoſthenes sinntifhe Reden. Griechiſch und deutſch, mit kritiſchen und 

erklärenden Anmerkungen. geh. 10 Sgr. f 

Duller, E., der Fürſt der Liebe. Dichtungen. geh. 2 Rtlr. 20 Sgr. 

Forbiger, Handbuch der alten Geographie. Ir. Band. Mit 6 Karten und 4 Tabel- 
ien. geh. 4 Nür. 15 Sgr. 

Frantz, die Phlloſophle der Mathematik, 

Nat a 5 geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 5 

elpke, N p. Dr. E. F., die Jugendgeſchichte des Herrn. geh. 1 Rilr. 10 Sgr. 

eppert, Dr. 


welche bei G 
a x 


Zugleich ein Beitrag zur Logik und 


G 

G C. E., die Götter und Heroen der alten Welt. geh. 2 Rtlr. 

Gerbinus, Handbuch der Geſchichte der poetiſchen National⸗Literatur der 
Deutſchen. geh. 1 Rur. 15 Sgr. N 

Gefinde⸗Ordnung, die preußiſche. geh. 7 ½ Sgr. 

Goldsmith, the Vicar of Wakefield. Mit Wörterbuch von Sporſchil. geh. 10 Sgr. 

ee mie, 500, gegen alle Krankheiten der Menſchen. geh. 
15 Sgr. 5 

Heinſins, Dr., Concordat zwiſchen Schule und Leben, oder Vermittelung des Hu⸗ 
manismus und Realismus, aus nationalem Standpunkte betrachtet. geh. 15 Sgr. 

2285 F. A. L., Feierklänge an den Gräbern der Vollendeten. geh. 10 Sgr. 
eſchke, J. W., Heczog Leopold von Braunſchweig, der Menſchenfreund. Ein 
Epos in neun Gefängen. geh. 10 Sgr. 

Lichtſtrahlen, beleuchtend Religion, Chriſtenthum und Welt. Aus Heinrich 
Zſchokke's Werken. geh. 15 Sgr. 

Nota, A,, Scelta di cömedie. geh. 26 ½ Sgr. 

Oeffentlichkeit, Mündlichkeit, Schwurgerichte. Von einem theinpreuß. 

Gerichtsbeamten. geh. 5 Sgr. N a 

O Bun, Dr., die Anwendung des hydroclektriſchen Stromes als Aegmittel. geh. 

gt. 

Pflichten, die wichtigſten, eines Lehrlings, als Wegweiſer bei der Aufnahme 
in das bürgerliche Gewerbsleben. geh. 1½¼ Sgr. ’ 

Platons Phädon, griechiſch und deutſch, mit kritiſchen und erklärenden Anmer⸗ 
kungen. 22 ½ Sgr. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau (Hertenſtr. Nr. 20) iſt zu haben: 
d Münnich: 2 
Das neueſte Hand- und Reiſebuch 


LE 
35 EEE junge Handwerker, f 
enthaltend Belehrungen über die verſchledenen Handwerks» Einrichtungen und Gebräuche; 
Anſtands regeln; kurze Geographie von Deutſchland; Reiſerouten durch alle Theile Deutſch⸗ 
lands und die angrenzenden Länder; über Münzen, Maaße und Gewichte; Verzeichniß der⸗ 
jenigen Oerter, wo die verſchiedenen Handwerker die beſte Gelegenheit finden, ſich in ihrem 
Gewerbe zu vervollkommnen und auszubilden; Regeln zur Erhaltung der Geſundheit auf 
Reifen; nützliche Vorſchriften und Recepte für den augenblicklichen Bedarf und bei eintre⸗ 
tenden Krankheiten auf Reifen; Mittel, Scheintodte zu retten; Witterungsanzeige; Anwei⸗ 
ſung, die Lage der Weltgegenden zu jeder Zeit aufzufinden; Denkſchrift eines Handwerks⸗ 
mannes an Keen Sohn, der in die Fremde wanderte; Anleitung zum Briefſchreibenz klei⸗ 
nes Fremd örterbuch zum Verſtehen ausländifcher Wörter; Sprichwörter; Stammbuch⸗Auf⸗ 
ſätze; Anekdoten und nurren. Nebſt einer Sammlung von Gebeten und religiöfen 
Gedichten. Zweite Auflage. Mit einer Karte von Deutſchland. Gebunden. 
Preis 22½ Sgr., ohne Karte 17½ Sgr. 


— 


Bei J. J. Weber in Leipzig iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


6 Wohlfeile Taſchen⸗Ausgabe. 
BOZ sämmtliche Werke. 
* on K. ert 


Aus dem Englifden 
und E. A. Moriarty. 
preis eines jeden Bändchens / Thlr. 


Jebes Werk iſt auch einzeln zu haben. 
Die Pickwickier. 
6 Bändchen. 


Nikolas Nikelby. 
7 Bändchen. 


Londoner Skizzen. 
las 4 Bändchen. 
Oliver Twiſt. 

Rh: 3 Bändchen. 


Joſeph Grimaldi. 


2 Bändchen. 
Maſter Hum * 
Wanda 
9 Bändchen. l 


rear RUDgE nu. 
8 Ban IE? ; 
en 


Bildergallerie zu Boz. 
Eat Barnaby Rudge. 
luft den G. Cattermole und H. K. Browne. 


8. Hefte, Preis eines jeden Heftes (aus 10—12 Bildern beſtehend) % Thlr. 


In Felge d t 2 
1 es freundlichen Entgegenkommens des Herrn Ch. ens 
ger e mit einen Verlegern Herrn Chapmann = Die find wir in den 
liefern. I gleichzeitig mit der Londoner Ausgabe die Original⸗Abbildungen derſelben zu 
n Formate reihen ſich dieſe an die oben erwähnte Taſchenausgabe an. 
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75 ER Nr. 20 


(Boz) und Tee derſelben ſteht am 


d, nebſt 


Preiß, Dr. 7) 


in Breslau (Albrechtsſtra 
ranfheiten de 
zſaliniſchen 


Bäder zu Warmbrunn, geſammelt während der Brunnen zeit 


geh. 25 Sgr. 


— — Beobachtungen über die Heilkraft der Bäder zu 


10 Sgr. 


Ediktal⸗ Vorladung. 


Auf den Antrag der Königlichen Intendan⸗ 
tur des VI. Armee: Corps hierſelbſt iſt das 
Aufgebot aller derjenigen unbekannten Gläu⸗ 
biger verfügt worden, welche aus dem Jahre 
1841 an nachſtehende Truppentheile und Mi: 
litair⸗Inſtitute, als: . 
1) das 2. Batalllon (Breslauer) 3. Garde⸗ 
Landwehr⸗Regiments zu Breslau; 
2) die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion 10, 
Linien⸗Infanterie⸗Regimets zu Breslau: 
3) das 1. und 2. und Fäſilier⸗Bataillon 10. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments und deren 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau und 


— 


Glatz; 

die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion 11. 

Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu Breslau; 

das 1. und 2. Bataillon 11. Linien⸗In⸗ 

fanterie⸗Regiments u. deren Oekonomie⸗ 

Kommiſſionen zu Breslau; 

das Füſilier⸗Bataillon 11. Linien⸗Infan⸗ 

tetie⸗ Regiments und deſſen Drkonomies 

Kommiffion, fo wie die demſelben atta⸗ 

chirte Straf⸗Sektion zu Glatz; 

7) das 1. Küraſſier⸗Regiment und deſſen 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau; 

8) das 4. Huſaren Regiment und deſſen De 
konomie⸗Kommiſſion, ſo wie deſſen Laza⸗ 
rethe zu Ohlau und Strehlen; 

9) die 2. Schützen⸗Abtheilung und deren De: 

konomie⸗Kommiſſion zu Breslau; 

die 6. Artillerie⸗Brigade, ſo wie deren 

Haupt: und Spezial- Oekonomie⸗Kommiſ⸗ 

fion zu Breslau, Glatz, Frankenſtein und 

Silberberg; 

11) das Küfilier-Bataillon 22. Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗ Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Brieg; 

12) das Füſilier⸗Bataillon 23. Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗ Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 

Kommiſſion zu Schweidnitz; 

13) das 6. Huſaren⸗Regiment, eine Eskadron 

und deren Lazareth zu Münſterberg; 

die ſelbſtſtändige Straf⸗Sektion zu Sil⸗ 

berberg; 

die II. Invaliden⸗Kompagnie und deren 

Kranken ⸗Verpflegungs⸗Kommiſſion zu 

Habelſchwerdt; 

16) das Detachement der 12. Invaliden⸗Kom⸗ 

pagnie und deſſen Kranken -Verpflegungs 

Kommiſſion zu Reichenſtein; 

das 1., 2. und 3. Bataillon 10. Land⸗ 

wehr⸗Regiments, incl. Eskadrons zu Bres⸗ 

lau, Oels und Neumarkt; 

das I., 2. und 3. Bataillon II. Land: 

wehr⸗Regiments incl. Eökadrons zu Glatz, 

Brieg und Frankenſtein; € 

19) die Halb:Invaliden-Sektion des 1. Kü⸗ 
raffter: und 4. Huſaren⸗Regiments, ſowie 
der 6. Artillerie⸗Brigade zu Breslau und 
Ohlau; 

20) die 6. Gendatmerie-Brigade zu Breslau; 

21) die 11. Diviſionsſchule zu Breslau; 

22) die Garniſon⸗Schule zu Silberberg; 

23) die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz 
und Silberberg; 

24) die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau; 

25) die Garniſon⸗kazarethe zu Glatz, Silber⸗ 
berg, Brieg und Frankenſtein; 

26) das Montirungs⸗Depot zu Breslau: 

27) dass Proviant⸗Amt zu Breslau 5 

23) die Reſerve⸗ Magazin ⸗ Verwaltung zu 


Brieg; 
29) die Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung zu 
Glatz und Silberberg; 
das Train⸗Depot zu Breslau; 
die Feſtungs⸗ Dotirungs⸗ oder ordinaire 
Feſtungs⸗Bau⸗ und eiſernen Beſtands⸗ 
Kaſſen in den Feſtungen zu Glatz und 
Silberberg; 
die ertraordinairen Fortiſikations⸗ und 
Artillerie⸗Bau⸗Kaſſen in den Feſtungen 
Glatz und Silberberg; 8 
33) die Feſtungs⸗Revenüen⸗Kaſſen in den Fe⸗ 
A ftungen Glatz und Silberberg; 


35) 


4 
5 


2 


— 


6 


— 


30) 
31) 


32) 


— 


Glatz, Silberberg und Brieg; 

die magiſtratualiſchen Garniſon⸗ Verwal⸗ 
tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Ha⸗ 
belſchwerdt, Münſterberg, Strehlen, Ohlau, 
Oels und Neumarkt; g 5 
die Bureau: und Bibliothek⸗Kaſſen der 
Kgl. Intendantur des Ne 
die während des Herbſt: Manövers in 
es und Striegau beſtehenden Kan⸗ 
tonnements⸗Lazarethe 


36 


= 


37 


— 


aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 


aben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 


27. Mai 1842 Vormitt. 11 uhr 
im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe vor 


dem Königl. Ober⸗ 0 ü i 
Herrn Baron d. A er Fa 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner Anſprüche an 9 
Kaſſen verluſtig erklärt und mit feinen For⸗ 
derungen nur an die Perſon desjenigen, mit 
dem er kontrahirt hat, verwieſen werden. 

Breslau, den 18. Januar 1842 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. j 
Hund rich. 


Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des den Erbſaß 
Franz Deuſer ſchen Erben gehörigen, am 
Laurentius⸗Platze Nr. 10. kleine Scheitniger⸗ 
Straße Nr. 2. vormals unter Dekanats⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit Nr. 16. gelegene, auf 6185 Rtlr. 
6 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzten Grundſtücks, wozu 
4 Morgen 12 Q. R. Acker und 3 Morgen 
164 Q.⸗R. 81 Q.⸗F. Garten geſchlagen, ha⸗ 
ben wir einen Bietungstermin auf 

den 7. Juni d. J., Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Lü he 
im Parteien⸗Zimmer Nr. 1 anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 3 

Die Bedingungen, unter denen der Verkauf 
erfolgen ſoll, ſind folgende: 

1) Der Verkauf erfolgt in Bauſch und Bor 
gen, ohne Vertretung der Taxez 

2) jeder Bieter erlegt den zehnten Theil der 

Taxe baar oder in kurſirenden inländiſchen 

gelbwertben Papieren als Kaution; 

3) Käufer übernimmt den Rubr. II. Nr. 1 

eingetragenen Grundzins von 4 Sgr. ohne 

Anrechnung auf das Kaufgeld; 

Käufer üderr immt auf die Kaufgelder die 

Rubr. III. Nr. 6 auf dem ganzen Grund⸗ 

ſtücke nebſt Acker und Garten haftenden 

Sechshundert Thaler und deren Verzin⸗ 

ſung vom Tage der Uebergabe an, ſo wie 

die auf zwei Drittel des Geſammtgrund⸗ 

ſtücks Rubr. III. Nr. 9 haftenden 500 

Rthlr. und in gleicher Art deren Ber: 

zinſung; ee ER 

das übrige Kaufgeld wird dagegen baar 

zum Depoſitum des Königlichen Vormund⸗ 

ſchaftsgerichts gezahlt, wogegen Verkäufer 

die Verpflichtung übernehmen, die Rubr. III. 

Nr. 7 auf ein Drittel des Grundſtücks 

haftenden 277 Rthlr. 25 Sgr. 5½ Pf., 

fo. wie die Rubr. III. Nr. 10 auf dem 

ganzen Grundſtücke haftenden 35 Rtlr. 18 

Sgr. 8. Pf. löſchen zu laſſen; 

die Uebergabe erfolgt ſofort nach geleiſte⸗ 

ter Zahlung des baar zu erlegenden Theils 

der Kaufgelder; 

der Käufer übernimmt ohne Anrechnung 

auf, das Kaufgeld ſämmtliche Kosten der 

Taxe, Subhaſtation, des Werthſtempels 

und der Uebergabe; 

8) zur Erklärung über den Zuſchlag Seitens 
des Königlichen Vormundſchafts⸗ Gerichts 
wird eine achttägige Friſt nach Abhaltung 
des Licitations⸗Termins vorbehalten, Inner 
halb deren der Käufer an ſein Gebot ge⸗ 
dunden bleibt. 

Breslau, den 18. März 1812. 

Königl. Stadt⸗Geeicht. II. Abtheilung. 


— 
— 


a 
— 


6 


— 


7 


— 


— 4 ſ ä —ͤ —äCÿ 
Bekanntmachung a 
Das Dominium Fürſten⸗Ellguth, hieſigen 
Kreiſes, beabſichtiget in ſeiner Brennerei eine 
Dampfmaſchine von 6 Pferdekraft aufzustellen. 
— Dieſelbe ſoll außer dem Brennapparat und 
denen zur Spiritus⸗Fabrikation erforderlich en 
Verrichtungen, auch zum Waſſervumpen, Sie⸗ 
deſchneiden, Futterquetſchen, Schroten und 
Mahlen für eigenen el benutzt und in 
ewegung geſetzt werden. 5 
rue 3 Tao eit dieſer Anlage in poli- 
zeilſcher Hinſicht am aut worden ſſt, jo wird 
dies Vorhaben in Gemäßheit des Geſetzes vom 
1. Jan. 1831 und des 8.16 des Regulativs 


die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, vom 16. Mai 1838 hiermit zur öffentlichen 


Kenntniß gebracht, damit diejenigen, welche 
ein Einſpruchsrecht dagegen zu ee 
nen, ſolches binnen einer Präklufivfrift von 
4 Wochen bei mir geltend machen mögen, ins 
dem auf etwanige ſpätere Einwendungen nicht 
gerückſichtiget werden wird. 
Oels, den 21. April 1842. 
Königlicher Landrath 
v. Prittwib- 


* Beſten Militär- Luft: Lack N 15 4 *— 
gr., empfiehlt zu geneigter Abn 
1 5 be. Werder Nr. 13. 


eiumüller 5 
abriger Schweizeritier, 

n e ſteht zum Verkauf bei 

dem Dominium Kunern bei Münſterberg. 


— 
— — 
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H. Dienſtfertig's Strohhut⸗Geſchäft, 


2 Nr. 10, 


ift ws mit ganz feinen Italieniſchen Damenhüten vollkommen aſſortirt. 


Dies zur gütigen . für Siege 


und auswärtige Kunden. 


Leih⸗ Bibliothek. 


Einem hochgeehrten Publikum empfiehlt der Unterzeichnete ſeine von dem Buch⸗ 
binder Hrn. Na ve hier angekaufte, erſt ſeit 4 Jahren beſtehende Leſebibliothek zur 
gütigen Beachtung. Die Bibliothek enthält außer den beiten klaſſiſchen Schriftftel: 
lern Deutſchlands, eine große Auswahl der beliebteſten Schriften neuerer Zeit. 
Stets werde ich bemüht. fein, durch Anſchaffung der neueſten und beften Erſcheinun⸗ 
gen der Belletriſtik, den Wünſchen meiner geehrten Leſer entgegen zu kommen. 

Breslau, den 25. April 1842. 

C. Eckert, Kupferſchmiedeſtraße im Einhorn. 


Verkauf eines Landguts im Koͤnigr. Polen. 


Das Landgut Rychawka wielka oder Groß⸗Rychawka an der Straße von Lublin nach 
Turobin, 2% Meilen von Lublin und der Chauffee belegen, ſoll aus freier Hand verkauft 
werden. 

Entfernt 6 Meflen von der Weichſel, 4 Meilen von dem ſchiffbaren Fluſſe Wieprz, ½ 
Meile von der Stadt Rychawa, wo jährlich 12 Jahrmärkte abgehalten werden, 3 Meilen 


von der Stadt Turobin, 2 Meilen von der Stadt Beleyce und 24 Meilen von Warſchau, 


liegt das Grundſtück in einer etwas erhabenen, äußerſt reizenden Gegend, die mit Recht 
Polens Schweiz genannt zu werden verdient. 

Das Gut beſteht aus einem Dorfe mit 30 Frohn⸗ Bauern und einem Vorwerk, das 
nachſtehende Gebäude in ſich faßt: 

1 maſſives, paleſtähnlich gebautes Wohnhans von 6 Zimmern mit Doppel fenſtern, einer 
Küche, Wohnung für die Bedienung und 3 Zimmern für den Oekonom; 1 Haus für den 
Gärtner, 3 einfache Häuſer für die Suprleatt, 3 Scheunen, 2 Gebäude für die Schaafe, 
2 Vieh⸗ und 2 Pferdeſtälle, 1 Speicher, 1 gemauerte Speiſekammer, 1 Brennerei und ein 
Gebäude zur Branntwein⸗Niederlage, 1 Dreſch- und Hechſel⸗Maſchine, auch gehört ein Frucht⸗ 
und Gemüsegarten dazu. Ein gemauerter Krug befindet ſich ebenfalls dort, außerdem noch 
2 Schenkhäuſer, 1 Schmiede, 1 Waſſermühle mit 2 Gängen, die von dem durch Lublin ſtrö⸗ 
menden Flüßchen Byrtrzyca getrieben wird. Ein kleiner Bach, der von den Bergquellen 
ba e und ausgezeichnetes Waſſer hat, durchſchneidet die Gärten und ergießt ſich in 

en 

Der Boden des Gutes iſt durchgängig zum Weizenbau fähig, ſelbſt in den Wäldern ift 
kein Sand zu finden, doch trifft man oft auf Kalkſtein und Mergel. 

Das Dorf ſelbſt, in welchem die Bauern wohnen und wo Br Pfarrkirche iſt, liegt jen⸗ 
ſeits des Fluſſes. 

Die Oberfläche des Gutes iſt 4850 Morgen Magdeburger Maaß, wovon auf das Vor⸗ 
werk 2092 Morgen Feld, in 4 Abtheilungen a 523 Morgen, kommen; davon bleiben 2 Fel⸗ 
der immer zu Brachfeldern. Waldung beſitzt es 1046 Morgen, Wieſen 160 Morgen, Vieh⸗ 
weiden, außer den beiden Brachfeldern à 523 Morgen, noch 196 Morgen. Die Brannt⸗ 
weinpacht in Rychawka bringt bis jetzt 4000 Fl. poln. 

Die Pflichten der Frohn⸗ Bauern find folgende: 

I) Alle Wochen 4 Tage bei Hofe zu arbeiten, 2 Tage mit Geſpann, 2 Tage zu Fuß. 

Y Jede Nacht 2 Nachtwächter zu ſtellen. 

J) 12 Cage jährlich Scharwerk zur Waſſermühle und Dämme zu graben. 

a 4) — man zu ſcheeren. 

5) Während der Ernte 2 Schnitter zu ſchicken. 
6) Flachs und Hanf ſpinnen 

7) Jede der Frauen muß 6 Gewinde Garn ſpinnen, wozu das Material vom Hofe 

gegeben wird. 

8) Kartoffeln ausgraben. 

9) zu hundert Schwämme eßbare Pilze) oder ein Huhn zu geben. 

10) 2 Hützner und 1 Kapaun von jeder Perſon zu geben, nr in der Ernte 2 Fuder 

Getreide nach dem Herrnhof einführen. 

Im Jahre 1839 wurden dieſe Güter amtlich auf 305,632 Fl. poln, aber 50,938 % R 
oder 45,844% Silber⸗Rubel geſchätzt. 

Sämmtliche Abgaben und Steuern des 1 betragen 1462 Fl. poln., und laſtet 
auf demſelben eine Anleihe von 100,000 Fl. poln. 

Wegen der Kaufbedingungen iſt der Mäcenas Woycich Woytowski in War⸗ 
ſchau Aböttg, das Nähere mitzutheilen. 


BOOOOGOHODNNTCOGOHSKHOHGHGOHICHHOOOGORASGOOGO 
Von Frankfurt a. M. und Leipzig 
zurückgekehrt, beehre ich mich hierdurch, den Empfang der ſämmtlichen Trans 
porte meiner daſelbſt perſönlich eingekauften neueſten Waaren ergebenſt an 
8 Wage. Heinr. Aug. Kiepert, 
am Ringe Nr. 20, dem Fiſchmarkt gegenüber. 
Haupt⸗Lager EINE 
gefertigter Herren-Hemden, Chemifers, un: Halskragen und Foulard⸗ 


Taſchentücher. Ferner Damen» Hemden, die vorzüglichſten Negligée⸗ un 
Morgenhäubchen, Negligée⸗Jäckchen, geſtickte Kinder⸗Kleider und elegante 


Taufzeuge bei 
© Breslau. . Aug. Kiepert, Ring Nr. 20, erſte Etage. 


Hein 
22 goose ebe bee 
Mousseline de laine: Kleider 
in den eleganteſten neueſten Muſtern, mit und ohne Atlas Streifen, im Werthe von 8, 10 
und 12 Thlrn., empfiehlt in großer Auswahl für 4, 5 und. 6 Rtlr. 


Louis Schleſinger, ee Nr. 7, Mühlhof, 
1 Treppe hoch. 


Engliſches Steinfohlen- Mech 
engliſchen Steinkohlen⸗ -Theer 


empfing und offerirt 


N Hammer, 


Euer: Straße Nr. 27, vis-A-vis dem K. A Ülbrechtds Straße Nr. 27, via-ä-vis dem K. Poſt- Amt. mt. 


Möbel⸗ Mäöbel⸗Damaſte 


in den neueſten Deffins und ſchönſten Farben erhielt ich direkt aus Leipzig und empfehle 
ſolche zur 955 ar Die Leinwandhandlung von u 


rl Helbig, am Neumarkt Nr. 11. 


ee Mi bie Breslauer 3 Dry 
eitung a alex 1% Chronik allein koſtet 
e eg Abele 12 Sar, Die Zeitung allen T Tölt. de bree 


N N 


9O090290902992990000 


7 


Verbindung mit 


8 
ET 


| 


Auswärts foftet die Breslauer Zeltung in 
12 20 Gar.; fo 145 alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik fein Porto angerechnet wird. 


Den Empfang ſämmtlicher von mir in Leipzig einge 
kauften Waaren zeige ich ergebenft an. N 


Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


F 6 = ur gütigen Beachtung 
Zucker Sunn ae 6 12 und hochver en Pu- 


blikum der Umgegend, ſo wie allen Reis 
empfiehlt von deich 1841er Ernte: 


ſenden erlaube ich mir biermit ergebenſt an⸗ 
Friedrich Guſtav Pohl, zuzelgen: daß ich den von mir erkauften , mit 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


allen Bequemlichkeiten verſehenen Gaſthof 
Asphalt⸗Cement 


in Charlottenbrunn in Schleſien, genannt 
zur Anwendung bei Dornſchen Dächern und zur 


Zum deutſchen Hauſe 
übernommen habe. — Ich werde es mir zur 
1 bei Trottoirs empfiehlt: 
J. G. Etzler, Schmiedebrücke 49. 


größten Pflicht machen, durch reelle, prompte 
Schafvieh⸗Verkauf. 


Bedienung die Zufriedenheit aller mich beeh⸗ 
50 Stück hochfeine Super⸗Electoral⸗ 


renden Gäſte ſtets zu verdienen, und bitte 
daher um geneigten Zuſpruch. 
Charlottenbrunn, den 24. April 1842. 
Jährlingsböck d eben fo viel dergleichen U: Barthel, Gaſthofbeſitzer. 
ährlingsböcke und eben ſo viel dergle Devisen- Billetpapiere 

Mutterſchafe verſchiedenen Alters ſind auf gen tltg, in Lage N Boden, fiir 3867 
der Stammſchäferei zu Beerberg bei Lau⸗ ungemalte, die Lage zu 6 Bogen 1½ Sgr., 
ban zu verkaufen und bis Mitte Mai in N 
der Wolle annoch zu beſichtigen. Jede ge⸗ 
wünſchte Auskunft iſt zu ertheilen bereit 

der Pächter Müller r daſeloſt. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 


am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 
Ein open praktiſch gebildeter 
Oekonom aus den ſächſiſchen Erblanden ſucht 


Haus Verkauf. 
Ein hier am Neumarkt belegenes Haus iſt 
zu Johanni d. J. eine Anſtellung als Ver⸗ 
walter. Derſelbe iſt mit den beſten Zeugniſ⸗ 


A 9000 Rthlr. zu verkaufen durch das An⸗ 
frage: und Adreß. Büreau im alten Rathhauſe: 
Gut, ins doppelt fallende Levkoyen⸗Pflan⸗ 
zen à Schock 5 Sgr., nenft andern verſchie⸗ 
denen Sommergewächſen und en ⸗Pflan⸗ 
ſen verſehen und wird der Rittergutspächter zen ſind zu haben a. Gartner Vollbrecht, 
C. F. A. Müller in Beerberg bei Lauban 
darauf Reflektirenden umgehend jede mögliche 
Auskunft gern ertheilen. 
ine friſche Sendung von 
achtem Schweizer⸗Käſe, 


Gartenſtraße Nr. 
Fur Vermiethung. 
5 e Käſe, 
5 imburger Käſe 


Am Ringe Nr. 32 ift der erſte Stock, be: 
ſtehend aus 6 hinter einander folgenden Stu: 

erhielt in fetter Waare und offerirt zum Wie⸗ 

derverkauf als einzeln zu den billſgſten Preiſen: 


ben nebſt allem Zubehör, ſo wie denſelben die 
Herren Kaufleute Hübner heut inne haben, 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
In einer hieſigen Handlung findet ein 


als Wohnung oder als Verkaufs ⸗ Lokal zu 
Lehrling baldiges Unterkommen. Dag 


vermiethen und Johannt zu beziehen. 
Kloſterſtraße Nr. 9 find Wohnungen von 
Nähere im Agentur⸗Comtoir Ohlauerſtraße 
Nr. 84. 


40 — 60 an zu vermiethen. 


ue Arten Lampen werden auf das 

Bllligſte r und ſchnell gereinigt, reparirt 
und lackirt bei dem Lampen⸗Reparateur 

A. Wahler, Heiligegeiſtſtr. Nr. 0. 


Eine möblirte Stube 
iſt zu vermiethen, Mäntlergaſſe Nr. 6, 


Zu vermiethen iſt Katharinenſtraße Nr. 5 
der erſte Stock nebſt Stallung und Wagen⸗ 
platz, und Michaeli zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 
Den 24. April. Goldene Gans: Herr 
Gutsbeſitzer Graf v. Kospoth a. 888 
Fr. Gräfin v. 2 aus Kali Herr 
Kaufmann Baum a. Bielſtz. — Hotel be 
Stiefie: Hr. Kaufmann Baum a. Königs: 
hütte. Hr. Kreis⸗Sekretar Mihalli a. Beu⸗ 
then. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Kaufmann Altmann aus Wartenberg. — 
Deutſche Haus: Hr. Partikulier Dzierz⸗ 
bickt a. Warſchau. Hr. Inſpektor Swozil a. 
Bielſtz. — Hotel de Saxe: Hr. Lieutenant 
Juſt a, Guhrau. Hr. Holzhändler Krauſe a 
Dyhernfurth. Hr. Poſtmeiſter Melis a. Beleg. 
Hr. Gutspächter Dihrberg a. Krotoſchin. — 
Gold. Zepter: Fr. Gutsbefigerin v. Bus 
bienska a. Großherz. Poſen. Fr. v. Wincker 
a. Schwedlich. Fr. Kaufm. Bartſch a. Feſten⸗ 
berg, — Weiße Adler: Hr. Gutsdeſitzer 
v. Dresky a. Ober⸗Grädig. Pr. Gutsbefiger 
v. Dresky a. Creiſau. Hr. Ob.⸗Amtm. Braune 
a. Rothſchloß. Hr. v. Broſch aus Neumarkt. 
Hr. Gutsb. v. Sczanſeckt aus Las zyn. HH. 
Kaufl. Kopp a. Wiesbaden, Frank a. Rückers. 
— Nautenkranz; Hr. Kaufm. Pachler a. 
Seid 5 Hr. Gutsb. Meyer a. Jakobs⸗ 
dorf. Hr. Dr. med. Walter a. Pitſchen. — 
Blaue Hirih: HH. Kaufl Bloch u. Wels 
gert aus Roſenberg, Peuckert aus Neiffe, — 
Goldene Schwert! Frau Gräfin v. Car⸗ 
mer aus Rügen. Gelber eswe: Hır 
Fabrikant Baurertz a. Warſchau. Hr. Gutes 
pachter Schniegenberg aus Wllowies. 


Zu vermiethen 
und bald oder zu Johanni zu beziehen iſt ein 
Quartier von 3 Stuben und Zubehör, ſchö⸗ 
ner Ausſicht, nah an der Eſſenbahn, im Kaf⸗ 
feehaufe zu Rothkretſcham. Baumert. 

Eline goldene Damen-Cylinder-Upr, an el: 
nem goldenen Haken, mit Granaten beſetzt, 
iſt am vergangenen Sonntag auf dem Wege 
vom Wintergarten über die Oder nach der 
Kloſterſtraße Nr. 1, b., verloren gegangen. 
Wer fie an dem letzteren Orte par terre, 
rechts, abgiebt, erhalt 5 Rthlr. Belohnung. 

Nicht au überſehen! 

Große Stöcke Viola matronalis find zu 
bekommen auf dem Dome Nr. 14, in der 
Liſchianiſchen Fundation. 

Karl Triebſch, Gärtner. 


von 1842er Füllung. 

Von diesjährigem bel dem ſchönſten Met: 
ter gefüllten Brunnen habe bereits erhalten: 
Marienbader Kreuzbrunn, Egerfranzens brunn, 
Eger Salzquelle und kalten Sprudel, Gelter, 
Ober : Salzbrunn, Pillnaer und Saidſchützer 
Bitterwaſſer und empfehle ſelbige zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 

F. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Blücherplatz. 


Ein hieſiges Haus, 
im Materialwerthe von 17000 Mthl., welches 
1050 Kehl. Miethe bringt, ſoll für 16,500 
Rthl. verkauft werden. Es eignet ſich zu je⸗ 
dem Nahrungsbetriebe und iſt im beſten Bau 
Zuftande und die Quartiere find ſehr billig 
vermiethet. Näheres bei Herrn Militſ tſch, ud Storch: Hr. Kaufm. Nothmann a, 
Oßlauer Straße Nr. 84. Toſt. Frau Kaufm. Bremer d. Leobſchüg. 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


25, 8 | Thermometer 
pril 1. er 
3. inneres. Aufßeres. Tae Gewölt, 


überwölkt 
große Wolken 
beiter 


Ro 6 upr. 
Uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 
Abends 


1 Maximum + 


rem Beiblatte, Die Schleſiſche Arend 11 am biefigen Orte 1 Thaler 20 S 
erbindung mit der Schleſiſchen Gyronik (inelusire — 


